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*l([e Seiirditlft «fdjeint 12 Kot im Solu
in iftm. OTe U'udjlinnMungen unb ?)cflnrater

ntiixcn SMflcllung barauf an.

Sex yreie für 13 glefmingtn ift SSf. 48, ftaj>£f
dontcnögrdnjc S8n. 5i. Sjjriefc unb (SSelbft

froncc. Sbrtffc an bie gtcbatttcn.

ft? C 11) C 11 Ö C l) c

VI. Jahrgang. Nro- 9. 1839.

©ertcftt beö etbgenefttfdjen £errn Ö&erffen
Simmerli an ben tjorortlidjen 6taattirati)
«her feine hei ben Sreigniffen im Cftoher

1838 getroffenen SDiajinaftmen.

£err Dberft 3immcrli hatte bt'e ©üfe, mehrern Df*
ftjiercn feine SBcrttieibigung auf bie Stogriffe, bie im
£erbfte beö »erfloffenctt 3aftrcö gegen »erfdjiebene
feiner ^Maßnahmen alö Sommanbant beö norbweft*
lidjen Dbferöatt'onö^Äorpö gericfttet waren, mifjutftri»
len unb iftnen auf ihr Slnftidjcn hin ju gefteitten, bt'e*

felbe ber ftelöctifcften üj}ilt'tär*3ritfcf)rift jttr SSeröffent*

lidjung jit fiberreieften.

Tk Diebaftion fommt ben 2Bttttfcften jener Offt*
jiere gerne entgegen. SBenn jene Greigntffe aud) nidjt
gerabe »on hebeutenbem mifitdrifeftem Sntereffe finb,
fo finb fte bodj einmal gcfcfticfttlicft unb »erbienen

fefton teßwegen etwai attöfiihrliehcr jur allgemeinen
Äunbe gebradit ju werben. Tann enthält biefe 33er*

tftribigmtg wichtige unb gewiß nicht jn beftreitenbe

SBenierfiingen «her bett Rwed folefter Xruvvtn--'Hnf*
ftelliingcn, weldje im ©tanbe finb, 25ebenfficftfcircn
unb irrige Slnficftten bloßer ßt'oiliftett, welcfte fo gerne
bei allem nur öfonomifefte ober sPartftri*9iitdftcl)ten
»oranfcfcen, ju befeitigen.

Snblicft unb baö ift bie #auplfacfte, halt fie biefe

SSeroffentlt'djitng anö bem ©runbe für jeitgemäß, weil
befamtrermaßen bei SBcrbächtt'gunge-tt immer etwaö
hangen bleibt (semper aliqnid hseiet) unb bt'e SSer*

tbeibigung audj bem Uebriwollcnbften ben legten 3wei<
fei nehmen muß.

* *
*

$eto. SfJiilit.'Seitfcfjrift. 1839.

Grrcellenj!

£ocftwobfgeborne, jpocftgeadjtete Ferren!

Sllö in ber jiingft »erfloffenen Seit jwifeften ftrant*
ret'cft unb ber ©eftweij ficft 3ltiftänbe erhoben hatten,
welche einen (fittfiijetb mt't SBaffengewalt fterbetjufu&*
ren feftienen, unb bemnaeft bereite einige £aufenb (Sib*

genoffen an ben 9Jiarcften beö bebrofjten Saterlanbeö
aitfgeftellt waren, war aueft ber ilnterjricftneie einer
ber erften, welcfter unter bie SSJaffen berufen würbe,
inbem berfelbe bureft bai 3utrauen ber hoben eibg.
£agfafmng jum Sefehlöhaber beö reeftten glugelö beö

Dbferoatioitö^ Sorpö im 9tcrbweften JDer ©eftweij
ernannt würbe. 2>iefetn ehrenüolleii Üittfe mit Jpincje*

bung nnb pflichttreue folgenb, war fein ganjeö S3eftre;
ben bahin gericfttet, eine Slufgabe, welche eben fo muhe;
»off ali fcftwiert'g werben fonntc, möglicftft gut ju 16*

fen. Snbeffen würben tk DJcißijclligfeiteii auf frieb*
licftem 23cge jur Sftre ber ©eftweij beigelegt unb bie

SBebrmämter, weldje bei biefem Slnlaß wenigftenö ihre

Scrcitwtffigfeit für baö Saterlanb auf imjwribenttge
SfBetfe an ben Xaa, gelegt hatten, fehrten t'n ben ftilleu
©dooö ihrer Familien jurüd. — Die ganje ©bgenof
fenfeftaft feftien mit bem Sluögange biefer Serwictelum

gen jufit'ebcn ju fein, afteö freute ficft über bt'e glflrf*
liefte Scifcitigung biefer Swiftigfciteii, welcfte einen fo

ernften ßftaraffer angenommen ftatten, ali öffentliche
53lätter cö ficft jur »crwerfliefjen Slufgabe maeftten, bie

gewefenen £ruppeiifommanbattfett freeft ju befeftimpfen
uub fogar alö SScrbreeftcr ju qualiftjiren, wäftrenb bem

eine ?anbeö*Diegienmg eö nieftt unter iftrer SÖiirbe

hielt, ftd) ju cftrenfräufenbeit ©efttiißnaftmcn, bim
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Milikar-Lcitschrift.
VI. Jahrgang. N"' 9. 1859.

Bericht des eidgenössischen Herrn Obersten

Zimmerli an den vorörtlichen Staatsrats)
über seine bei den Ereignissen im Oktober

j«3tt getroffenen Maßnahmen.

Herr Oberst Zimmerli hatte die Güte, mehrcrn
Offizieren scinc Verteidigung auf die Angriffe, die im
Herbste des verflossenen Jahrcs gegcn vcrschiedene

seiner Maßnahmen als Konimandant des nordwestliche»

Observations-Korps gerichtet waren, mitzuihei-
len und ihnen auf ihr Ansuchen hin zu gestatten,
dieselbe dcr helvetischen Militär-Zeitschrift zur Veröffentlichung

zu überreichen.

Die Redaktion kommt den Wünschen jener Offiziere

gerne entgegen. Wenn jene Ereignisse auch nicht

gerade von bedeutendem im'litärischem Interesse sind,
so sind sie doch einmal geschichtlich und verdienen
schon deßwegen etwas ausfuhrlichcr zur allgemeinen
Kunde gebracht zu wcrdcn, Dann enthält diese

Vertheidigung wichtige und gewiß nicht zu bestreitende

Bemerkungen über den Zweck solcher Truppen-Aufstellungen,

welche im Stande sind, Bedenklichkcitcn
und irrige Ansichten bloßer Civilisten, welche so gerne
bei allem nur ökonomische oder Parthei-Rücksichten
voraufetzen, zu beseitigen.

Endlich und das ist die Hauptsache, hält sie diese

Veröffentlichung aus dcm Grunde für zeitgemäß, weil
bekanntermaßen bei Verdächtigungen immer etwas
hangen bleibt i>ci„z!c?i' l,!i,j,,ii! luvret) und die
Vertheidigung auch dcm Uebelwollcndsten den letzte» Zweifel

nehmen muß.
»>

Helv. Milit.-Zeitschrift. 5839.

Ercellenz!

Hochwohlgeborne, Hochgeachtete Herren!

Als in der jüngst verflossenen Zeit zwischen Frankreich

und der Schweiz sich Anstände erhoben hatten,
welche einen Entscheid mit Waffengewalt herbeizuführen

schienen, und demnach bereits einige Tausend
Eidgenossen an dcu Märchen des bedrohten Vaterlandes
aufgestellt waren, war auch der Unterzeichnete einer
der erstcn, welcher unter die Waffen berufen wurde,
indem derselbe durch daS Zutrauen dcr hohen eidg.
Tagsatzung zum Befehlshaber des rechten Flügels des

Observations-Corps im Nordwesten Her Schweiz
ernannt wurde. Diefem ehrenvollen Rufe mit Hingr>
bung »nd Pflichttreue folgend, war fein ganzes Bestreben

dahin gerichtet, eine Aufgabe, welche eben fo mühevoll

als schwierig werdcn konntc, möglichst gut zu
lösen. Indessen wurden die MißHelligkeiten auf
friedlichem Wcge zur Ehre der Schweiz beigelegt und dic

Wehrmänner, welche bei diesem Anlaß wenigstens ihre

Bereitwilligkeit für das Vaterland auf unzweideutige
Weise an dcn Tag gelegt hatten, kehrten in den stillen
Schoos ihrer Familien zurück. — Die ganze Eidgenossenschaft

schien mit dem Ausgange dieser Verwickelungen

zufrieden zu fein, alles freute sich übcr die glückliche

Bci'seiti'gung dieser Zwistigkcitcn, wclche einen so

ernsten Charakter angenommen hatten, als öffentliche
Blätter cs sich zur verwerflichen Aufgabe machten, dic

gewesenen Truxpenkommandanten frech zu beschimpfen

und sogar als Verbrecher zu qualisiziren, während dem

eine Landes-Regierung es nicht unter ihrer Würde
hielt, sich zu ehrenkränkenden Schlußnahmen, hin-
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ftcftrlich ber SBirffamfeit beö einen ber Sefeftlöftaber,
»crleftcn jtt laffen.

Ta ber llntcrjeidjnete in boppclrer Sejieftung an*
gegriffen würbe, fo ftebt ficft berfelbe genötftigt, ficft ju*
traitenöüoff an ©fc, £it. ju wenbeit, bamit Sie ihm,
fraft Sftrcr ©teffung, für ebenfo unwfirbige alö iinöer*
eient erlittene ßräitfimgen, SHecftt »erfdjaffen ftclfen. —
Um Jpodjbiefclbcn beffer to ben ©tanb ju fegen alte

hierauf bcjüglidjen SScrbältttiffe gehörig würbigen ju
fönnen, werbe idj mir angelegen fein laffen eine mög*
licftft genaue Scfcfircibiiiig berfelben hier nachfolgen jn
laffen, für bie idj 3bre gütige Slufmerffamfeit in Sin*

fpriieft ju neftmett wage.
turd) ben iit Sern erfcftciitcubcii ©cfjwrijcrifcheu

Seobadjfcr (Oaftrgang 1838. 3er. 129.) erfu'eft idj
Äiinbe, baß ber hafdlanbfdjaftlicfte Sanbratft, in fei*
ner ©ifcuitg »om 22. Dffobcr beö laufenben 3aftrcö,
für giitbefuiibcit ftabe, meine SBirffamfeit afö Moni*
manbant beö rechten glugcteS beö im Siorbwcftcn auf*
geftellt gewefeucn Dbfcröationö*Sorpö einer ftrengen
Äritif ju uiifcrwcrfcit, unb fogar ben Sefdjluß ju faf*
fen: »»lieber mein Verfahren heim Sßorort Scbauern
unb SSerwmibcrting atiöjtifpredjeu," welcfte ©djluß*
nähme idj, ta fte, fo »iel mir befannt, nirgenbö wi*
berfegt würbe, alö wirflief) erfolgt annehmen muß.

Sntrüftct über baö Seiteljmen einer oberften $aw-

beöbeftörbe, welche ohne llnfcrfiichung, oftne ©adj*
fenntm'ß unb ohne irgenb einen gültigen ©runb ficft

anmaßte, auf eine c6en fo ungeredjte atö unbefugte
SBeife über einen eibg. Snippenbefeftlöftaber ben ©tab

jn brechen, wenbefe ich mieft oftne Sßerjug (bett
30. Dfrobcr b 3) em bett ftoben eibg. SJorort, mt't
Dem Stnfttcfteit mir eine beglaubigte Slbfcftrift biefer Se*
fdjwcrbcfcftrift jiifoinmett ju laffen, um mieft itt ben

ftalt ju fegen, ju ÜSafjrung meiner Sftre bie erfor*
bcrlicften ©eftritte tftun ju fönnen. Sct'tiafte ju glei*
efter 3rit würbe idj auf einen Slrtifel beö bafellanb*
fcftaftlidjcit SBolföhlatfeö fSaftrg. 1838. Sir. 43.) fol*
genbett 3n|ialteö aufmerffam gemadjt: »»Safel. Sö
(teilt fidj immer betulicher fterauö, baß bie SRegierung
to Safel in enger SScrbinbung mit ber ©amerei eine

Mcaftfon unter franjöfifcher Ueberritmpetung beabftdj*

tigte unb »ieffeidjt jefct nodj beabftdjtigt. faut fpridjt
fidj tai unter ben SSaffcit gewefene, fcftfeiinig abge»
banftc £ruppenforpö auö: baß ©uiguer, Simmerliti
unb SBirtmer »on Safel gefauft worben feien unb felbft
bai franjöfifcfte Militär fagt: „la Suisse sera trahie
parses coquins." (bie ©eftweij wirb »errafften burd)
iftre ©efturfen.) Tk franjöfifcften Sruppen ftaben

woftl nicht nur ben "abmim'ftrattoen" (Safeler Rt$.)
©egenbefcftl jum Sfeibett erftalten, fonbern fte »er»

ftarfen fteft an ben ©renjen. Tie Xagfammg, ber

Vorort, ber eibg jfrt'egöratft, bie Äantoitöregteritngen,
Slffeö, Slffeö feftläft; fo wadje beim bu, o Sdjweijer*
»olf! waefte unb »erlaffe bid) m'cftt blinblingö auf
beinc g-üftrer."

3cft feftrieh unterm 30. Oftober an ben hohen »or*
örtlichen ©faatöratb, baß idj mit Sefremben gelcfen,

baß biefe Srifung ftdj gegen eibg. ©taböofftjiere auf
fo eftrenrüftrifebe ÜBcife auöjiifpredjcn wage. Unmög*
lieft fönne bie öffentfiefte Slnfdjittbigung auf ein fo

fdjwarjcö berbrecften oftne ^ofge bleiben, unb fo fange
ein bernrtiger Serbadjt auf einem cu>g. ©taböofffjier
laftc, fönne berfelbe and) tit'dit wofl jn irgenb einer

Eienftöerridjtimg einberufen werben; ber f-ctreffenbe
felbft fönnte gewiß feine anbere 5Baftl treffen, alö fich

felbft auö feiner baftcrigen ©teffung juriid^ujicfteit. Ta
id) midj inbeffen für meine perfon nicht alö ^)ri»at»

mann, fonbern alö eibg. ©tahöofftjicr angegriffen
ftnbe, fo glaube ieft, baß eö bei bem ft. Sororte fteften

müße, hierüber eine ftrenge mtb nadjficbtölofe Unter*

fucfjttng ju »eranftaften, um tie ÜBahrfteit ju cutftiil*

Im, unb mir bt'e gehörige ©ciutgtftuutig ju »er»

febaffett.

3u gleidier 3e»t ließ t'dj eine Srwicberitng t'n Sir. 130
beö ©djwet'jerifcfjeit Scobadjtcrö einrüdcn unb gab ju-
glct'ch bem e^gbru. 9tegi'criiitgöratft 3aggi alö präftbent
bei ÜWilirärbrparfcmeutö ft. ©tanbeö Sern ju Rauben
ber ftiefigeit Üiegicrung »on bem ©dniiäftarfifel Äennt*

niß. Tie Setfteiitgten Ferren ©enerat ©uiguer unb

Dberft ÜBt'ttmer erhielten »on mir, nebft Slbfcftrift beö

erwähnten Seititngöartt'felö, Stnjeige ber in biefer Sin»

gclegenftet't bureft mich getftanen ©eftritte. Tie Ser«

nerifefte Dtegierung befefttoß, ben ft. SSorort auf biefe

Sefdjimpfungeii aufmerffam ju madjen, unb jene »on

©olothurn »erlangte »on bemfelben auf bai Slnftidjen
beö Spm. Dberft Söirimer eine ftrenge Unterfudjung.
#err ©eneral ©uiguer feftrieh mir hingegen im 2Öe<

fentlicftett: er befümmere ficft im gcringftcit niefttö um
ben Xatel bergleidjen 3ritungö*9icbaftoren unb

fefte für feine perfon mit ber »ollfommcnftcn ©feidj*

gültigfeit barüber weg. Snbeffen erftielt ieft burdj
ein »orörtlidjeö, »om 3. 3io»ember barirtcö ©djrei*
ben bt'e Stojrige, baß ber Sßorort bt'e geeigneten Sinlei*

tungen getroffen habe, um ben eibg. Sruppeubefefttö*

ftabern hinficfttlid) beö injuriöfen Slrtifelö im bafclfanb*

fcfjaftlt'cften SSolföbfatt gebüftrenbe©enugtftumtg jtt »er*

feftaffen, baß übrigenö bemfelben noeft feinerlei Se*

sichtlich der Wirksamkeit des einen der Befehlshaber,
verleiten zu lassen.

Du dcr Unterzeichnete in doppelter Beziehung
angegriffen wurde, so siebt sich derselbe genöthigt, sich zu-
traucnsvoll an Sic, Tit. zn wenden, damit Sic ihm,
kraft Jhrcr Stclluug, für ebenso unwürdige als unverdient

erlittene Kränkungen, Recht verschaffen helfen.—
Um Hochdicsclbcn bcsscr in dcn Stand zu setzen alle
hierauf bezüglichen Verhältnisse gehörig würdigen zu
können, werde ich mir angelegen sein lassen eine möglichst

genaue Beschreibung derselben hier nachfolgen zu
lassen, für die ich Idre gütige Aufmerksamkeit in
Anspruch zu nehmen wage.

Durch dcn in Bern erscheinenden Schweizerischen
Beobachter (Jahrgang 18,^8. Nr. 129.) erhielt ich

Kunde, daß dcr bascllaiidschaftliche Landrath, in
seiner Sitzung vom Oktober des laufenden Jahres,
für gutbefunden habe, meine Wirksamkeit als
Kommandant des rechten Flügels des im Nordwesten
aufgestellt gewesenen Observations-Corps einer strengen
Kritik zu unterwerfen, und sogar den Beschluß zu
fassen: "Ueber mein Verfahren beim Vorort Bedauern
und Verwunderung auszusprechen,« welche Schluß-
nahme ich, da sie, fo viel mir bekannt, nirgends
widerlegt wurde, als wirklich erfolgt annehmen muß.

Entrüstet über das Benehmen einer obersten Lau-
desbehörde, wclchc ohne Untersuchung, ohne
Sachkenntniß und olme irgend einen gültigen Grund sich

anmaßte, auf cine eben so ungerechte als unbefugte
Weise übcr cincn cidg. Trnppenbefehlshaber dcn Stab
zu brechen, wendete ich mich ohne Verzug (den
30. Oktober d I.) an den hohen eidg. Vorort, mit
dcm Ansuchcn mir eine beglaubigte Abschrift dieser

Beschwerdeschrift zukommen zu lassen, um mich in den

Fall zu setzen, zu Wahrung meiner Ehre die
erforderlichen Schritte thun zu können. Beinahe zu gleicher

Zeit wurde ich auf einen Artikel des basclland-
schaftlichcn Volksblattcs (Jahrg. 1838. Nr. 43,)
folgenden Inhaltes aufmcrkfcim gemacht: "Basel. Es
stellt sich immer deutlicher heraus, daß die Regierung
in Bafel in enger Verbindung mit der Sarnerei eine

Reaktion unter französischer Überrumpelung beabsichtigte

und vielleicht fetzt noch beabsichtigt. Laut spricht
sich das untcr dcn Waffcn gewesene, schleunig
abgedankte Truppenkorps aus: daß Guiguer, Zimmerlin
und Wittmer von Basel gekauft worden seien und selbst

das französische Militär sagt: „ Is Luisse sers tisliie
psr ses cociuins." (die Schweiz wird verrathen durch
ihre Schurken.) Die französischen Truppen haben

wohl nicht nur den "administrativen" (Baseler Ztg.)
Gegenbefehl zum Bleiben erhalten, sondern sie

verstärken sich an den Grenzen. Die Tagsatzung, der

Vorort, der eidg Kriegsrath, die KantouSregierungen,
Alles, Alles schläft; so wache denn du, o Schwcizer-
volk! wache und verlasse dich nicht blindlings auf
dcinc Führer."

Ich schrieb unterm 30. Oktober an den hohen vor-
örtlichcn Staatörath, daß ich mit Befrcmdcn gelesen,

daß dicse Zeitung stch gcgcn cidg. Stabsoffiziere auf
so ehrenrührische Weise auszusprechen wage. Unmöglich

könne die öffentliche Anschuldigung auf cin so

schwarzes Verbrechen ohne Folge bleiben, nud so lauge
ein derartiger Verdacht auf einem cidg. Stabsoffizier
laste, könne derselbe auch uicht woll zu irgend einer

Dienstverri'chtling einberufen werden; dcr Betreffende
sclbst könnte gewiß keine andere Wahl treffen, als sich

sclbst aus seiner daherigcn Stellung zurückiuziehe». Da
ich mich indessen für meine Person nicht als Privatmann

sondern als cidg. Stabsoffizier angegriffen
finde, so glaube ich, daß es bei dem h. Vororte stehen

müße, hierüber eine strenge und nachsichrslosc

Untersuchung zu veraiistaltcn, um die Wahrheit zu enthül-

lrn, und mir die gehörige Genugthuung zu
verschaffen.

Zu gleicher Zeit licß ich eine Erwiederung in Nr. 130

des Schweizerischen Beobachters einrücken und gab

zugleich dem Hghru. Regicriingörath Jeiggi als Präsidcnt
des Milirärdrpartcments h. Standes Bern zu Handen
der hiesigcn Regierung von dcm Sckmähartikcl Kenntniß.

Die Bethciligten Herren Genrral Guiguer und

Oberst Wittmcr erhielte» von mir, nebst Abschrift des

erwähnten Zeitungsartikels, Anzeige der in dieser An>

gclegenhcit durch mich gethanen Schritte. Die
Bernerische Regierung beschloß, den h. Vororr auf diese

Beschimpfungen aufmerksam zu machen, und jene von

Solotburii verlangte von demselben auf das Ansuchen

des Hrn. Oberst Wittmer eine strenge Untersuchung.

Herr General Guiguer schrieb mir hingegen im

Wesentlichen: cr bekümmere sich im geringsten nichts um
den Tadel dergleichen Zcitungs-Redaktorcn und
sche für seine Person mit der vollkommensten
Gleichgültigkeit darüber weg. Indessen erhielt ich durch

ein vorörtliches, vom 3. November datirtcs Schreiben

die Anzeige, daß dcr Vorort die geeigneten
Einleitungen getroffen habe, um dcn eidg. Truppenbefehls-
habern hinsichtlich des injuriösen Artikels im bafclland-

schaftlichen Volksblatt gebührende Genugthuung zu ver,
schaffen, daß übrigens demselben noch keinerlei Be-
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fcftwerben gegen mieft, weber »ont frinbrarft »on Sa*
fellaitbfchaft, noch »on ber bortfgeit Dtegierung juge*
fommen feien, ©o ftanben bie ©adjett, alö mir enb*

lidj unterm .'!0. 9co»rmber abftt'n mit Rufdjrift bei
Sorortö »om 27. gleichen Sötonatö bie bafeffanbfdjaft*

lidje Slagefchrift nbfcftriftlicft mitgeteilt würbe.
Tiefelbe beutet barauf ftin, alö habe ich, in partfteiifctjer

Surcftfüftrimg einer allgemein eibg. ÜKaßnaftme Sa*

feljiabt mt't Siiiquariiruttg »erfetjont, bafter benn aueft

bießfaffö eine llittcrfucftung beantragt wirb.

Unterm 3. Te$. »crb.iufte idj bem ft. SSororte bie

gütige ÜRiftbeifung biefeö Slftcnftüdeö mit ber Semer*

fung, baf ich nun unter bt'efen Umftänben, obgleich

»Ott ber bciteiberen ©teile eineö Sommanbanten beö

Ohferöatt'oitö* Sorpö im Diorbweften cftrenooll entfaf*

fen, im galle fei audj meinerfeitö um eine genaue

Unterfudjung meincö Seneftmenö bei bemfelben eftrer*

bictig aiijufudjen. 3cft fegte benfclben jugleicfj in

Äenntniß, baß ieft ju biefem Seftuf fofort, fo »iel eö

meine manigfaltigcn amtlichen ©efeftäfte erlauben,
mich mit einer gcfcfticftilidjen unb aftenmäßig beleg*

ten Uarfteflung über bt'e Srfüllmig meincö Sluftrageö
befaffen unb biefelbe bann, infofent berfelbe nidjtö
anbereö ju befehlen fidj »eranlaßt ftnbe, bem spiäfi*
biuin ber eibg. 50tiIt'rAr*2liiffict>tö&eft6rbc, »ott welcfter

idj meine Sluftrage uub 3nftruftionen empfangen ftätte,
nbcrfcnbeit werbe, bamit biefe Sebörbe bann, naeft »or*

gcnoinniencr Prüfung iftren Seridjt unb iftre Slnträge
fcem h. Sorort ju fanben ber £agfafjmtg »orlegen
fönne.

'•flach biefer (Einleitung, bie ieft glaubte »orauö*

feftiden ju follen, gefte ich nun ju Srftattung beö ©pe*

jialberidjtö über bie Srfiifliiiig meincö Sluftrageö in
meftr erwähnter eigenfcftaft über, auö weldjem, wie

idj ftoffe, nieftt nur tie Uitbegriinbfteit ber Smmirftun*

gen bei bafcffaiibfdjaftlfcftcii Sanbrarbeö, fonbern audj

tai jweibeulige Scneftmen ber bortigen Dtegierung

gegen midj, flar fteröorgeften wirb.

©leieft naeftbem idj »on bem eibg. Äriegöratft meine

SBeifung uub Snftruftion b. b. 10. Oft. 1838 an bem

barauf folgenben Xaa. empfangen Imtfe, reifere idj in
Solfjieftung ber Sefcble, mit meinem Slbjutanten, Sprit.

©taböftauptmann Slöfcft, naeft ©olotfturn ab, um ba--

fclfafi baö mir übertragene Sommanbo ju übernehmen.

3ufo(ge £agfa(5ttngöbefdluffeö »om 8. Oft. 1838

follte baö mir anoertraute Obferoationö* Sorpö beö

redjten giügelö auf ber fehwrijerifchen ©renje gegen

granfreieft, längö bem ©ebiet ber Santone Safel,

©olothurn unb Sern aufgefteflt werben. Taifelbe
war jufammcngefefjt wie folgt:

a) 2 Sompagnien ©djarffchugen (»on Sern unb

Sburgau).
b) V/z Sompagnien Saöafferie (»on St. ©allen

unb Xfturgau).
c) 2 befpannte Satterien beö Santonö Sern.
d) 4 Satailtone 3ufanieric auö ten Santonen Rü-

rieft, Sem, ©olotfturn unb Slargau.
SRebfibent wurben auf ^pifet geftellt, um auf mein

erfteö Segcftrett unter bie SBaffen ju treten:
a) 2 Sompagnien ©djarffcbü&en (Sern unb Slar¬

gau).
b) '¦/, Sompagnie Saöafferie (Safeffanb).
c) 6 Sataiffone Snfanterie auö ben Santonen Sern,

©olotfturn, Slargau unb Safcllanb.
gür ben gaff, wo bie auf ^ifet geftefftett Gruppen

»on mir to Slfttoirät gefefct werben feilten, waren bte

SpSp. eibg, Oberften fiwffmeper unb SBiftmcr alö Sri*
gaDefommaiibaiitcn bejeidjnet.

Sluö. biefen Xiöpcfitioett läßt ftd) fowohl ber ba»

malige ©tanbpunft ber £>ittge in politifcfter Sejic,
hung, alö aueft bie Stbftdjt ber ft. Xagfafmng woftl

leidjt entneftmen. Tk ju meiner Serfügung in Sienft
berufenen geringen ©treitfräfte fönnten »or ber Jpattb
feinen anbern 3wed haben, atö bie ©renje ju heoh.

achten unb »or anfälligen feinblicften 9icderrien ju
bewaftren; beim eö wirb woftl Dtiemanben in ben

©inn fommen mit 4 Sataiffonen Snfanterie unb einer
fleinen 3ugabc anbrer SSaffenartcn eine ©renjftredc
»on ungefaftr 30 ©tunben* mit Srfolg gegen einen

ernftgemeinten Slngriff »on ©eite granfreieftö »ertftei*
bigett jn wollen, gür biefen gall waren bann frei*
lieft nod) 6 Sataiffone Snfanterie aufö fifet geftellt,
aber aitcft biefe Sampfmittel ftatten faum genügen
mögen.

Sö lag fomit in ber Statur ber ©adje, meinen
Sluftrag auö einem coppeltcn ©eftdjtöpmiffe anfjufaffen:
uub jwar in erfter Sinie Scobadjtting ber@renjc
unb bann toi gaff eineö Slngriffö Scrtheibigun«
ber fei b en, worauf ficft fomit aitcft alle meine XMöpo-

fttiotictt grünben mußten. Rur Seobacfttung waren
bie Gruppen auf ber ganjen ©rcnjftrccte, wie ei im
©inne beö Sagfaimngöbefchluffcö liegt, auöjubcftnen,

jur Sertfteibigung follten fie ftinwieber auö biefet

©tellung möglidjft fcftnell auf entfpreetjenben fünften
concentrirt werben fönnen.

Sö lag bemnaeft in meiner Slbftdjt, bai fleine
Scobacfttungöcorpö nad) biefen ©runbfäfjen aufju*
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schwerden gegen mich, weder vom Laudrath von
Basellaudschaft noch von der dortigen Regierung
zugekommen seien. So standen die Sachen, als mir endlich

unterm 30. November abhin mit Zuschrift des

Vororts vom 27. gleichen Monats die basellaudschaft-

liche Klageschrift abschriftlich mitgetheilt wurde.
Dieselbe deutet darauf hin, als habe ich, in partheiischer

Durchführung einer allgemein eidg. Maßnahme
Baselstadt mit Eiiiquariiruug verschont, daher denn auch

dicßfalls eine Untersuchung beaiüragt wird.

Unterm 3. Dez. verdankte ich dem h. Vororte die

gütige Mittheilung dieses Aktenstückes mit der Bemerkung

daß ich nun unter diesen Umstanden, obgleich

von der bekleideten Stelle eines Kommandanten des

Observations-Corps im Nordwesten ehrenvoll entlassen

im Falle sei auch meinerseits um eine genaue

Untersuchung meines Benehmens bci demselben ehrerbietig

anzusuchen. Ich setzte denselben zugleich in

Kenntniß, daß ich zu diesem Behuf sofort, so viel eö

meine manigfaitigen amtlichen Geschäfte erlauben,
mich mit einer geschichtlichen nnd aktenmäßig belegten

Darstellung übcr dic Erfüllung meines Auftrages
befassen und dieselbe dann, insofern dcrfclbe nichts
anderes zu befehlen stch veranlaßt finde, dcm Präsidium

der eidg. Militär-Aufsichtsbehörde, von welcher

ich meine Aufträge und Instruktionen empfangen hatte,
übersenden werde, damit diese Behörde dann, nach

vorgenommener Prüfung ihren Bericht und ihre Anträge
dcm h. Vorort zn Handen der Tagsatzung vorlegen
könne.

Nach dieser Einleitung, die ich glaubte vorausschicken

zu sollen, gehe ich nnn zu Erstattung des Spe-
zialberichts über dic Erfnllnug meines Auftrages in
mehr erwähnter Eigenschaft über, aus welchem, wie

ich hoffe, nicht uur die Uubegrûudhci't der Zumuthun-

gcn des basellandschaftlichen Lcmdrathes, sondern auch

das zweideutige Benehmen der dortigen Regierung

gcgcn mich, klar hervorgehen wird.

Gleich nachdem ich von dem eidg. Kriegsrath meine

Weisung und Instruktiv,, d. d. 10. Okt. 183S an dem

daraus folgenden Tag empfangen hatte, rciscte ich in

Vollziehung der Befehle, mit meinem Adjutanten, Hrn.
Stabshauptinann Blösch, nach Solothurn ab, um
daselbst das mir übertragene Kommando zu übernehmen.

Zufolge Tagsatzungsbeschlusses vom 8. Okt. 1838
solltc das mir anvertraute Observations-Corps dcs

rechten Flügels auf dcr schweizerischen Grenze gegen

Frankreich, längs dcm Gebiet dcr Kantone Basel,

Solothurn und Bern aufgestellt werden. Dasselbe

war zusammcngesctzt wie folgt:
s) 2 Kompagnien Scharffchützen (von Bern und

Thurgau).
K) 1/z Kompagnien Cavallerie (von St. Gallen

und Thurgan).
«) 2 bespannte Batterien des Kantons Bern.
ci) 4 Bataillone Infanterie aus den Kantonen Zü¬

rich, Bern, Solothurn und Aargau.
Nebstdem wurden auf Piket gestellt, um auf mein

erstes Begehren unter die Waffen zn treten:
s) 2 Kompagnien Scharffchützen (Bern und Aar¬

gau).
l>) ^ Kompagnie Cavallerie (Baselland).
c) 6 Bataillone Infanterie aus den Kantonen Bern,

Solothurn, Aargau und Basclland.
Fur den Fall, wo die auf Piket gestellten Truppen

von mir in Aktivität gesetzt wcrden sollten, waren die

HH. eidg. Obersten Hoffmeper und Wittmer als Bri-
gadekoinmandanten bezeichnet.

Aus. diesen Dispositiven läßt sich sowohl der da>

malige Standpunkt der Dinge in politischer
Beziehung, als anch die Absicht der h. Tagsatzung wohl
leicht entnehmen. Die zn meiner Verfügung in Dienst

berufenen geringen Streitkräfte konnten vor der Hand
keinen andern Zweck haben, als die Grenze zu
beobachten und vor cillfälligcn feindlichen Neckereien zu

bewahren; denn es wird wohl Niemanden in deu

Sinn kommen mit 4 Bataillonen Infanterie und einer
kleiuen Zugabc andrer Waffenarlen eine Erenzstrecke

von ungefähr 30 Stundeir' mit Erfolg gegen einen

ernstgemeinten Angriff von Seite Frankreichs vertheil
digen zu wollen. Für diesen Fall waren dann freilich

uocl, 0 Bataillone Infanterie anfs Piket gestellt,
aber auch diese Kampfmittel hätten kaum genüge.!
mögen.

Es lag somit in der Natur der Sache, mcincn Ans

trag aus cincin doppeltcn Gesichtspunkte aufzufassen-
uud zwar in erster Linie Beobachtung der Grenze
und dann im Fall cincs Angriffs Vertheidigung
d erfelb en, worauf sich somit auch alle meine Dispo-
sitioucn gründen mußten. Zur Beobachtung waren
die Truppen auf der ganzen Erenzstrecke, wie es im
Sinne des Tagsayungsbeschlusses liegt, auszudehnen,

zur Vertheidigung sollten sie hinwieder aus diese:

Stellung möglichst schnell auf entsprechenden Punkten
concentrirt wcrden können.

Es lag demnach in meiner Absicht, das kleine

Beobachtungscorps nach diesen Grundsätzen cmfzu-

17 '
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ftelten, allem ba idj hei Urberttaftme beö Sommanbo'ö

»ur 1 Sataillon unb 1 ©cftarffdjü|ett*Soinpagm'e jur
Serfüguug hatte, inbem bie ftbrigcn Gruppen erft
im Slnmarfeft begriffen waren, fo trat eine um fo

größere 3ögcrung in ber Siibutig biefeö Sorbonö ein,
atö wegen bebeufenber Sntfcrmitig einiger Sorpö,
fämmtfiefte aufgebotene Gruppen erft mt't bem 19. Of*
tober »ollftänbig in bie »on mir »orläuftg beftimmten
Stationen eingerücft fein fonnten. Um iimiötftige
Spin-- uub termärfche ju »ermeiben unb tk ©renje
möglicftft fcftnclf ju befclpcii, erftirit baö ©olotfttirner
Sataillon beu Sefeftl baö ©t. Smmertftal jtt oeettpiren,
wo cö am 14. eintraf; baö Serner Sataillon nebft ber

©cftarffcljütett * Sompagnie biefeö ©tanbeö hefanbeit

fteft bereitö tfteilweife to ben Slcmtent rrit'perg unb

9>runtrtif; baö Slargauer Sataillon war feit bem

14. Off. im ?aufentbal uub bem aitgrciijcnbcn Sfteil
»Ott Safeffautfdjaft bt^focirt unb bai Sürcftcr Satail*
ton follte ftd) »on Olren, wo cö am 14. eintraf, nadj
bem SÖiüiiftertftal begeben, tun bann bie Sernertrup*
pen, weldje fchon wäftrenb meftrern Sagen in ihrer bei1

tnatftltcfjen ©egenb fanfoiiirt waren, ju erfehen. Tiefe
letztem waren bann inö Sirö* unb ?aufentftal beftimmt
unb baö bafelbft ftatfoitirfe Slargauer Sataillon follte

jum Sfteil in ben hafellanbfdjaftlichen Sejirf Siröed,
jum Sfteil nad) Safel felbft, tnfofern eö nötftig fein

follte, fiationfrt werben. Sine Satterie befanb ftet)

»orläuftg in Siel, um auf tcu erften Sefeftl nadj bem

Sura marfcftiren ju tonnen, bt'e aubere ftant in Slar*

mattgen, tun ficft über ben obern £aiic.nftciit nach bem

Safelgebiet ju »erfügen.' ©ämmtlicbe Saöaflerie fo
wie bie ©eftarffeftügen »on Sfturgau waren erft »om
17. an ju meiner Tiöpofttion. Tiefeö waren meine

erfien Tiöpoftrioncn, »erntittelft welchen bie ©rcnjlinie
»on Safel bii an baö Dietictiburgcrgebiet forgfältig
beobaefttet unb »or ©treifpartijet'cn gefichert werben

tonnte. Sluf biefe SBeife glaubte ieft »orläuftg getftan

ju ftaben, wai für einfiweilen ber eigentliche 3wed
beö Obfer»ationö*Sorpö erforberfc. SRacft Safel foll*
ten »or ber Spanb feine Sruppen aui folgenben ©rito*
ben »erlegt werben:

1. SBeil biefe ©tabt mit ©raben unb SBafl um*
geben unb mit einer 200 Wann ftarfen ©arnifon fte*

ftenber Srttppett »erfeften, »or einem Jpanbftreicfj ftdjer

war, folglich feiner anbem Sruppen bebitrfte.
2. SBeil bie bortige Dtegierung am erften Sag

nad) meiner Slnfunft in ©olotftum fchon mir bureft
einen Slhgeorbticten, ben Spm. 'Be'ajor ©täftii, iftre
fräftige ?iJiitwirfung auf »crbinbltcftc SBeife hatte ju*

fiebern faffen, inbem fie ficft bereitwillig jeigte, fobalb
eö nötftig fein würbe, iftre aui ungefaftr 1500 SJl.

befteftenben ÜRilijen, tfteifweifc ober in iftrer ©cfammt*
fteit jum £ienft ber Sibgeiioffenfcftaft mtb inöbefon*
bere jur Sertfteibigung ber ©tabt, unter bie SBaffen

treten ju laffen, welcfte Serficfjcrung unferm 15. Oft.
fcftriftlid) wieberftolt wnrbe.

3. SBeil bie aufgebotenen Sruppen, bereu Rabl
für bt'e ju befe£ciibe Slnöbcftnimg »on bem Sriegö*
raffte felbft alö flein bejeidjnet wurte, nieftt einmal

»ollftänbig auf ber ©renje angelangt waren.
4. SBeil tagtäglich bk eibg. Sreoetiruiig beö bor*

tigen 5>la!?foinmanbaiiten, Spm. Oberftlieut. Surfftarb,
wrldjcr iiiitcrm 10. Oft. ber Sagfammg afö folefter

»orgefdjlagen worben war, erwartet würbe; Denn hei

jiucierlri Sommanbo'ö in einem fla§ unb jweierlci
Sruppen (eibg. nnb faittonalc) wären Soffifiouen un*
»ermritlicft gewefen, imb cö würbe weber flug noeft

jwcdeutfprccftcnb gewefen fein, in gaffen, wo Sin»

traetjt uub Siuigfeit Diotft tftut, Dteibitngcn ftcrbeiju*
füftren. Tiefeö füftttc woftl aueft ber eibg. Äriegöratft,
inbem er in ©enf bem »ou ber Dtegierung befteftten

^Maljfomiiiant-aiircit ein eibg. patent juftrilett ließ,
wai bann fpäter in Safel aueft erfolgte. Sfuf ben

gaff ftinwieber, baf wirflfcft fiicgerifdje Serftälrniffe
hatten eintreten folten, wären bte brei ju meiner Ser*

fiigung gefteüten Sataiffone ber h. ©tänbe Sern unb

©olotftitnt naeft beut 3ura beorbert würben, um ficft

mit bett jwei bafelbft bereitö attfgefteffteit Sataiffonen
unter bem Sommanbo tcö Spm. 06erft .'öoffnteöcr ju
»ereinigen. Tk brei fitet* Sataiffone »on Slargau
nnb Sai'effanbfctjaft würben hiuwiebcr im Safelgebiet
in Serbinbiing mit ben bafelbft ftd) bcftnbcnbcit 2 Sa*
tailloiteii bie Srigabe SBittmcr formirt ftaben. Sebe

berfelben wäre bafter beftanben, wie folgt:
5 Sataiffone Snfanterie,
1 Sompagnie Slrtiflerie,
1 Sompagnie ©djarffetjür^cu
Y-i Sompagnie Saöafferie.

Seit.- Srigate:; ftalten ftdj Oemnadj burdj tai Sirö*
unb ?aufentt)al, entweber hei Safel ober im 3»ra »er*

einigen ober auch abgefonbert, jebodj ftetö in gegen*

feitiger Unterfiüfmitg operiren fönnen.

Subeffeit unterließ ieft m'cftt ben Sricgöratft auf»

merffam jn maeften, baß, wenn bie Serftältniffe ern*

fter unb wirffame mititärifdje -Maßregeln jum 3wcde
ber fanbeööertftefbigung nötftig werben follten, bk
Rabl ber biöponibien Sruppen ju nacfttrüdlidjem Span*

bcln woftl faum genügen würbe, fo wie benn audj
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stellen, allein da ich bei Uebernahme dcs Kommando's

»ur 1 Bataillon und 1 Scharfschützen-Compagnie zur
Verfügung hatte, indem die übrigen Truppen erst

im Anmarsch begriffen waren, so trat eine nm so

größere Zögerung in dcr Bildung dieses Cordons cin,
als wegen bedeutender Entfernung einiger Corps,
sämmtliche aufgebotene Truppen erst mit dcm l9,
Okrober vollständig in die von mir vorläufig bestimmten

Stationen eingerückt sein konnten. Um unnörhige

Hin- und Hermärsche zu vermeiden und die Grenze
möglichst schnell zn besetzen, erhielt das Solothurner
Bataillon den Befehl das St, Jmmerthal zu occupireu,
wo es am 14. eintraf; das Berner Bataillon ucbst der

Scharfschützen-Compagnie dicscs Standes befanden

sich bereits theilweise iu den Aemtern Dclfpcrg uud

Pruntrut; das Aargauer Bataillon war seit dem

14. Okt. im Laufenlhal uud dcm augrcuzcndcn Theil
von Basellandschaft dislocirt und das Zürcher Bataillon

sollte sich von Ölten, wo es am 14. cintraf, nach

dem Münsterthal bcgebcn, um dann die Bernertrup-
pen, wclche schon während mehrcrn Tagen in ihrer
heimathlichen Gegend kantonirt waren, zu ersetzen. Dicsc

letztern waren dann ins Birs - und Laufenthal bestimmt
und das daselbst statiouirte Aargauer Bataillon sollte

zum Tbeil in den bascllandfchaftlichen Bczirk Birscck,

zum Thcil nach Basel sclbst, insofcrn cs nöthig scin

sollte, stationirt wcrdcn. Eine Batterie befand sich

vorläufig in Biel, um auf dcn crstcn Befehl nach dem

Jura marschiren zu können, die andcrc stand in

Aarwangen, um sich übcr dcn obcrn Haucnstciu nach dem

Baselgebiet zu verfügen. ' Sämmtliche Cavallerie fo
wie die Scharfschützen von Thurgau waren erst vom
17. an zu meiner Disposition. Dicses warcn mcine

ersten Dispositionen, vermittelst welchen dic Grenzlinie
von Basel bis an das Ncucnburgcrgebiet sorgfältig
beobachtet und vor Streifpartheicn gesichert werden
konnte. Auf dicse Weife glaubte ich vorläufig gethan

zu habcn, was für einstweilen der eigentliche Zweck

des Obfervations-Corps erfordcrte. Nach Basel sollten

vor dcr Hand keine Truppen aus folgenden Gründen

vcrlcgr werden:
1. Weil diese Stadt mit Graben und Wall

umgeben und mit eincr 200 Mann starkcn Garnison
stehender Truppen versehen, vor einem Handstreich sicher

war, folglich keiner andern Truppen bedurfte.
2. Weil die dortige Regierung am ersten Tag

nach meiner Ankunft in Solothurn schon mir durch
einen Abgeordneten, den Hrn. Major Stähli, ihre
kräftige Mitwirkung auf verbindliche Weife hatte zu¬

sichern lassen, indem sie sich bereitwillig zeigte, sobald

cs nöthig scin würde, ihre aus ungefähr 1500 M.
bestehenden Milizen, theilweise oder in ihrer Gesammt-
hcit zum Dienst der Eidgenossenschaft und insbesondere

zur Vertheidigung dcr Stadt, unter die Waffen
treten zu lassen, welche Versicherung unterm 15. Okt.
schriftlich wiederholt wurde.

Z. Weil die aufgebotenen Truppen, deren Zahl
für die zu besetzende Ausdehnung von dem Kriegsrathe

sclbst als klein bezeichnet wurde, nicht einmal

vollständig auf dcr Grenze angelaugt waren.
4. Weil tagtäglich die eidg. Vrcvetirung des

dortigen Platzkommandantcn, Hru. Oberstlieut. Burkhard,
welcher unterm 10. Okt. dcr Tagsatzung als solcher

vorgcschlagen worden war, erwartet wurde; dcnn bei

zweierlei Kommando's in einem Platz und zweierlei

Truppen (cidg, nnd kantonale) wären Kollisionen
unvermeidlich gewesen, und cs würde weder klug noch

zwcckcntsprcchcnd gewesen sein, in Fällen, wo
Eintracht und Einigkeit Noth thut, Reibungen herbeizuführen.

Diefes fühlte wohl auch dcr cidg. Kricgsrath,
indem er in Genf dem von der Regierung bestellten

Platzkommandanten ein cidg. Patent zustellen ließ,
was dann später in Basel auch erfolgte. Auf den

Fall hinwieder, daß wirklich kriegerische Verhältnisse
hätten eintreten sollen, wären die drei zu meiner
Verfügung gestellten Bataillone dcr h. Stände Bern und

Solothurn nach dem Jura beordert wurden, um sich

mit den zwei daselbst bercirs aufgestellten Bataillone»
unter dem Kommando des Hru, Oberst Hoffmeycr zu

vcrciuigcn. Die drei Piket-Bataillone vou A^rgciu
und Basellaudschaft würden hinwieder im Basclgebict
in Verbindung mit dcn daselbst sich befindenden 2

Bataillonen die Brigade Wittmer formirt haben. Jede

derselben wäre daher bestanden, wie folgt:
5 Bataillone Infanterie,
1 Compagnie Artillerie,
1 Compaguie Scharfschützen,

'/i Compagnie Cavallerie.
Weid - Brigaden hätten sich demnach durch das Bustino

Laufenthal, entweder bei Basel oder im Jura
vereinigen oder auch abgesondert, jedoch stets in
gegenseitiger Unterstützung operiren können.

Indessen unterließ ich nicht den Kriegsrath
aufmerksam zu machen, daß, wenn die Verhältnisse ernster

und wirksame militärische Maßregeln zum Zwecke

der Landesvertheidigung nöthig werden sollten, die

Zahl der disponiblen Truppen zu nachdrücklichem Handeln

wohl kaum genügen würde, so wie denn auch
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bie ©eircuntfjrit ber beiben 0&feröationö*Sorpö, heim

ÜKangcl eineö gcmctofainen Oberfommaubo'ö to Spin*

ficht auf Harmonie unb ©idjcrftct't ber Operationen
ÜKancftcö ju wünfeften laffen mußte. Scft eröffnete ju*
ßleicft, baß idj t'n meiner ifotirtcu ©tellung, in ber

Sorauöftcftt eineö feinblicften Slngriffö unb auf ben gaff,
baß eö mit ben geringen mir angewicfeiten ©treitmit*
feto nieftt gelingen foffte, tie anögebeftnte Hink »on

Safel bii an tie ncticnbiirgifdje ©renje jn ftalten, in
©ewärtigung böfterer Slnorbnungen, mein Stogenmerf
ftauptfächlidj tabin ju richten gebädjte, ju Scibcftal*

tung ber Serbinbung mit beut linfen glügel, bie @c*

genbeti ber obern Slare, mit ben fünften ©üiumiucn,
Sfarberg unb Sürcu ju ftalten, wobei ieft barauf red)*

nen mußte, baß bt'e nacftritdcnben Sruppen * Sorpö
»orjüglicfj auf ber vüitt'e ber iintrti Slare ju operiren
ftatten, fo jok cö beim auch bei Der SBicfttigfeit, weldje
ber ©reibt Safel beigelegt au'rb, notftwenbig würbe,
für bie Sefegung uub Seftauptiiug biefeö Ortö befoit»

bere Sorforge ju treffen. Taf aber bii taftin, ta
nad) mir jugcfomincuer offijt'ritcr Siacftricftt, feiuerlei
Temoiiftration »Ott ©eite granfreteftö erfolgt, nament*
tieft bie Sefagung »ou Jjmiingen, fo wie biejenige »on
Scfort mtoerftärft geblieben, feine befonbere SBlaf*
naftmen nötftig gefeftienen ftaben.

©emäß §. 9. meiner Snftruftt'on hatte ieft m'cftt er*

mangelt, mieft mit bem Sommaubanren beö linfen
giügelö, Spm. ©eneraf ©uiguer, fo wie mit ben Die*

gierungen ber ft. ©täube Sern, ©olofftum, Safel*
Statt nnb ianb in Sorrcj'ponbcuj ju fetten. Sd)
ftellte bei biefem Slnlaß an festere baö Slttfudjcn, midi
in meinen Seftrcbiutgen, tai gemeinfame Saterlanb
»or Dcachtftcil ju hewabren, buveft fcijnelte üJtittbcilmtg

juoerläßiger Diacftridjteu »on äffen auf ber ©renje
ftattftiibenbcn Sewegungen »Ott SBicfttigfeit, möglidjft
ju erleichtern unb ju mitcrftü($en.

Ten Snippciifommanbautcn würbe jeweilen auf
ben legten, iSmen burd) ben eibg. Sriegöratft ange*
wiefeiten ©tatioueit, wo fte folglid) unter meine biref*
ten Sefeftle traten, tie weitere Tiöfofation übermittelt
unb benfclben »orläuftg ber Sefeftl ertfteilt, gleicft bei

ber Slnfunft in brn angewicfeiten Santonncmentö im

SBefenilicften auf golgenbeö Sebadjt ju neftmen:
a) Sorforge ju treffen, um ftetö t'n genauer.

Semttnt'ß »on allem bemjenigen ju fein, wai
namentlich »on militärifeber Sebeutung an ber

wcftlicftett ©renje ber ©djweij »orgeften fönnte;
b) alte ©etegenheiren ju Dteibitugeit uub ©rrcitig*

feiten mit ben Sewoftnem ber franjöfifcften

©renje jit »ermeiben unb überftaupt mehr im

©tiflctt burdj Serbiitbmig mit ben S'»;ibcljör>
ben unb juoerläßigen ^rioaten alö burch Sluf»

feften erregenbe DJtaßregcIii, ft.lj in Scnutniß
»on bemjenigen ju erftalten, waö au ber ©renje
»orgeftf, inbem leljterc, bem Rw:d einen tiefen
Obfc-rüaffoitö;Sorpö juwiber, granfreieft, mcl*

djcö auf biefer ©eile feine ungewöhnlichen

Srnpprnaufftclliingen »eranftaltet ftattc, leidjt

ju Temonftratietien »cranlaffcn fönnten, welcfte

tiö bahin tiidt flattgefunben ftaben;
c) bie SOcannfcftaft, fo »iel cö immer tie Umftänbe

erlauben, angemeffen ju befdjäftigcn unb be,

fonberö bafür beforgt ju fein taf jetcrjcit
gute Orbnung uub ftrenge ÜRatmöjudjt' erftaf*

ich werte;
d) jebe Scrubritttg ber Sruppen mit Spionen

imb Sfitfwieglcrn ju »erftinbern ober biefelbe

bodj mögft'djft ju crfetjwercn;
e) »ermittelft «Patrouillen mit ben ttebenfteftenten

Sataillonö in Scrbinbiiitg ju treten, binwieber

f) bie ©renje weber bewaffnet noeft unbewaffnet

jtt überfeftreiten.
Sit ftetem .öiiiblid auf ben mir geworbenen ftocf>*

wichtigen Sluftrag mit Slnorbiiungcit befdjäftigt, wcl*
dje unter »erfeftlebcncit 2Jorauöfe($.migett ti: möglicftft
gute ?öfuug meiner Slufgabe bejwcdtcn; to meiner

©fetlitng mit idj fofffc, ftetö nur tai ©cfammtoarer*
lanb gegenüber granfreieft inö Sluge faffenb; tk ort»
tieften Scrbättut'ife nur infofern headjtenb, alö ber

3wed ber Sritppeiianfftriltiitg felbft eö erforterte, ging
affcö feinen feften, guten ©ang uitb baö ganje norb*
weßlidje Obfcr»atioitö*Sorpö wäre mit bem 19. Oft.
auf ber ganjen ?iuie, von Safel bii in tie greiber*

ge, jwedgemäß aufgeftefft gewefen, alö idj am
14. Oft. fowoftl »on Safelftabt alö Safcltottb bie Sin*

jeige crftielt, taf franjefifcfte Sruppen am 12. auf
ber ©renje angelangt feien. Tic Slnjaftl uub Tiöto*
fation berfelben würben mir »on bem Spm. Slmtöbür*

germeifter gm; »ou Safel folgenbermaßen ange*
geben:

3 Sompagnien nebft bem Stab in Jjüm'iigcn,
2 ii in ©t. louii,
2 ii in Dicuborf,
1 Sompagnie in £äfingen,

alfo im ©anjen nidjt meftr alö 1 Sataillon auf bem

Sriegöfuß, beffen ©tärfe auf 748 ÜKattn angege*
ben war. Dtacft bem nemlidjett Seridjt lauteten bie

Dtacftricftten auö granfreid) fo friebfief; alö möblier),
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die Getrenntbeit der beiden Observations-Corps, beim

Mangel eines gemeinsamen Oberkommando's in Hin-
sieht auf Harmonie uud Sicherheit der Operationen
Manches zu wünschen lassen müßte. Ich eröffnete
zugleich, daß ich iu meiner isolirtcn Stellung, in der

Voraussicht eines feindlichen Angriffs nnd anf den Fall,
daß es mit den geringen mir angewiesenen Strcitnüt-
teln nicht gelingen sollte, die ausgcdehuie Linie von
Basel bis an die ncucnburgische Grenze zn halten, in
Gewärtigung höherer Anordnungen, mein Augenmerk
hauptsächlich dahin zu richten gedächte, zu Beibehaltung

dcr Verbindung mit dem liukeu Flügel, die

Gegenden dcr obern Aare, mit den Punkten Gümmiuen,
Aarberg uud Büren zu halten, wobei ich darauf rechnen

mußte, daß die nachrückenden Truppen-Corps
vorzüglich auf der Linie dcr mit rn Aare zu opcriren
hätten, so wie cs dcnn auch bci der Wichtigkeit, wclche

der Steidt Bafel beigelegt wird, nothwendig würde,
für die Besetzung uud Behauptung dicscs Orts besondere

Vorsorge zu treffen. Daß aber bis dahin, da

nach mir zugekommener ofsijicller Nachricht, keinerlei

Demonstration von Scite Frankreichs erfolgt, namentlich

die Bcfatzung vou Hüuingen, fo wie diejenige von
Befort unvcrstälkt gcblicbcn, kciuc besondere
Maßnahmen nöthig gcfchicnen haben.

Gemäß Z. 9. meincr Instruktion hatte ich uicht
ermangelt, mich mit dcm Kommandanten des linken

Flügels, Hrn. General Gnigner, so wie mit den

Regierungen dcr h. Stände Bern, Solothurn, Basel-
Stadt und Land in Korrespondenz zu setzen. Ich
stellte bei diesem Anlaß an letztere das Ansuchen, mich

in meinen Bestrebungen, das gemeinsame Vaterland
vor Nachtheil zu bewahren, durch schnelle Mittheilung
zuverläßiger Nachrichten von allen auf dcr Grenze

stattfindenden Bewegungen von Wichtigkeit, möglichst

zu erleichtern und zu unterstützen.
Den Truppenrommandautcn wurde jewcilcn auf

den letzten, ihnen durch den eidg. Kriegsrath
angewiesenen Stationen, wo sie folglich unter meine direkten

Befehle traten, die weitere Dislokation übermittelt
und dcnsclbcn vorläufig dcr Bcfchl ertheilt, gleich bei

der Ankunft in dcn angewicfcucn Kautonnemeuts im

Wesentlichen auf Folgendes Bedacht zu nehmen:
s) Vorsorge zu treffen, um stets in genauer

Kenntniß von allem demjenigen zu sein, was
namentlich von militärischer Bedeutung an der

westlichen Grenze der Schweiz vorgehen könnte;
Ii) alle Gelegenheiten zu Reibuugeu und Streitig¬

keiten mit den Bewohnern der französischen

Grenze zn vermeiden und überhaupt mehr im

Stillcn durch Verbindung mit dcn C vilbchör>

den und zuverlässigen Privateti als durch Auf>

feheu erregende Maßregeln, sich in Kenntniß
von demjenigen zu erhalten, waö au dcr Grenze

vorgeht, indem lctztcrc, dcm Zweck cincS bloßen

Observations-Corps zuwider, Frankreich, welches

auf dieser Scite keine ungewöhnlichen

Truppenaufstellungen vcranstaltct hattc, lcicht

zu Demonstrationen veranlassen könnten, welche

bis dahin nicht stattgefunden haben;
c) die Mannschaft, so viel es immer dic Umstände

erlauben, angemessen zu bcschäftigcu und be,

sonders dafür besorgt zu sein, daß jederzeit

gute Ordnung und strenge Maunszucht' erhallen

werde;
cl) jede Berührung dcr Truppen mit Spionen

und Aufwieglern zu verhindern vder dieselbe

doch möglichst zu erschweren;
e) verniittelst Patrouillen mit dcu nebenstehenden

Bataillons in Verbindung zu treten, hinwieder

s) die Grenze weder bewaffnet noch unbewaffnet

zu überschreiten.

In stetem Hinblick auf den mir gewordenen
hochwichtigen Auftrag mit Anordnungen beschäftigt, welche

unter verschiedenen Voraussetzungen die möglichst

gute Lösung meiner Aufgabe bezweckten; in mcincr

Stellung wie ich sollte, stcts nur das Gcfammtvater-
land gegenüber Frankreich ins Auge fassend; die

örtlichen Verhältnisse nur insofern beachtend, alS dcr
Zwcck dcr Truppcnaufstcllung sclbst eS erforderte, ging
alles seinen festen, guten Gang und das ganze
nordwestliche Observations-Corps wäre mit dcm 19. Okt.
auf der ganzen Linie, von Basti bis in die Frcibcr-
ge, zweckgemäß aufgestellt gcwcscn, als ich am
l4. Ott, sowohl von Basclstadt als Bascllemo die

Anzeige erhielt, daß französische Trurpcu am 12. auf
dcr Grcnze angelangt feien. Tie Anzahl und Dislokation

derselben wurden mir von dem Hru, Amtsbür-
germcister Frey von Basel folgendermaßen
angegeben :

3 Compagnien nebst dem Stab iu Hüninzeu,
2 " in St. Louis,
2 " in Nendorf,
l Compagnie in Häsingen,

alfo im Ganzen nicht mehr als l Bataillon auf dem

Kriegsfuß, dessen Stärke auf 748 Mann angegeben

war. Nach dem nemlichen Bericht lauteten dic

Nachrichten aus Frankreich fo friedlich als möglich.
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SBefcntlieft abweicftciib »on obigem Seridjt mclbcre
mir ber Dicgicrungöratb »on Safeffanbfdjaft, baß
außer bem in Jöiiningcn ju ben 3 Söcabroncn Sa»al*
lerie eingetroffenen Sataiflon am 12. wieber 542?Diaim
Snfanterie in Den naften ©reiijgemciubeit gratifrrichö,
»on benen nur 2 mit ben Singaben »on Safclftabt
liberefnftimmfeit, cinciitarrirt worben feien, nnb ben

©erucftteii naeft weitere Slnfainmlungen »on
Sruppen ju gewärtigen wären. SBoftlbicfelbc habe

ftdj bemnaeft unter aiiberm nun audj »eraiilaßt ge*
fuuteit auf bcit 15. Oft. ein Sluöjüger*Sataiffon in
Tienft ju berufen, mtb fte glaube barauf Slnfpritcft
madjen ju türfen, baß baö erwäftnre Sataillon »om
tage feineö ihm beftimmten Tienftantritrcö an, alö
im eibg Ticiift ftebenb, betrachtet werbe.

Sluf tiefe Diacftridjtcn ftin erftirlf baö an biefem Sag
in Olren anlaiigenbe, nadj bem DTiünftertftal befummle
3ürtrfter*Satailton Sftrcnfperger, ten Sefeftl, ftatt
tortftiit naeft tem Safclgcbiet ju marfcftiren, wo baö*

fclhc tie äußerfte ©renje befegte, inbem eö ben Sluf*

trag hatte fid) mit bem ju feiner vj'ufen ficft beftnben*
ben Sataiffon greö auö beut Slargau in Serbinbung

ju feben.

Ta idj feine Srmädjtiguiig ftattc, aufgebotene

tfantonaftruppen in eibg. Tietift aufjuneftmen, inbem

mir naeft bem ©inn meiner Snftruftion Ictigcrbingcu
tk Sefugniß eingeräumt war, bei ttaftenber ©efaftr
»on ben betreffenben Sautonö*Dicgieritngen bie STiObiU

maeftung ber auf fifet geftrilteu Sruppen ju »erlan*

gen, nnb idj in bem Slnrüden eineö einjigen Satail*
tonö gegen bie ©renje, tem ieft, abgefeften »on ben

biöpouiblen Saölertruppeti, 2 Sataiffone Sibgenoffen

entgegen fteffen fonntc, feine ©efaftr für bie ©eftweij

ju erblicfeit »crmocljte, fo ftätte idj geglaubt eben fo

feftr gegen ben ©eift meiner Snftruftion toöbefoubcre,

alö audj gegen meine "Pflichten im SlUgemeinen midj

ju »erfehlcn, wenn idj bai bafcffanbfcftaftlidje Satail*
Ion in Tienft genommen hätte. Snbem ich ber Die*

gtcrtmg »on Safellanb iftren Seridjt »erbattfte, gab

id) berfelben Scnntm'ß »on ben getroffenen Tiöpofi*
tioneu jur Scwaftruug ber bortigen ©renje, unb »er*

nuitftete, baf fie ficft bamit »offfommett hcruftigt ftn»

ben werbe. Sd) bemerfte SBoftlberfelbcn ferner, taß t'd)

bem eibg. Sricgöratft »on bem burdj fte aufgebotenen

Sataillon Scnntm'ß gegeben, inbem e r unter bt'efen

Umftäiibeti ju beftimmen habt, ob baöfelbe itt ©olb
unb Tienft ber Sibgenoffenfehaft aufjuneftmen fei, an

weldje hofte Seftörbe fie fteft beßftalb birefte ju wen*

beu ftätte, wenn bieß nidjt fdjon bereitö gefefteften

wäre. Sine ©cftlußnabmc ber h- Sagfagung in bie*
fer Stogclegenfteit hewciöt, baß audj fte bie Uiiftatt*
ftaftigfeit biefeö Sruppen*Slufgebotö anerfannte, in*
bem biefelbe bai bafrilatibfcftaftlicfte Segebrcn um
Slufnahme itt ben eibg. Tienft biefeö Sataillonö mit
19'' > ©timmen »on ber Spant witi.

Sei ber geringelt 3aftl ber mir angewiefenen Srup*
pen unb ber SÖ ich tig feit, welcfte ber ©tabt Safel iftrer
?age nadj jttfömmt, mußte cö mir unter ben obwal*
teuben Umftänben baran liegen, über bie bortigen
©trcitmittel nnb Slnftalteit näfter im Slaren ju fein,
um fo meftr, ba mir feit bem 10. Oft. to jpinftdjt
auf biefen flat$, beffen Sefegung uub flaly-Qom*
manbo »on bem Sriegöratfte fcinerlci Sröffnungen
meftr jugefommeit waren. Sd) fdjricb bafter in bie*

fem ©t'nne an bk ft. Dtegierung »on Safelftabt, unb
ba fowoftt biefe 3ufd)rift »om 14. Oft. alö jene an
bt'e Dtegierung »ou Safellanb »om gleichen Tarum
feiner 3eit bem Sriegöratfte abfdjrifilicft mitgetfteilt
worben, fo glaube ieft mieft einfach auf biefelben he*

rufen ju foffen.
Slm folgenben Sag, 15. Oft., erftirif ieft »on bem

Spm. präfibenten beö Dtegiermigöratftö »on Safellanb*
feftaft, »ermittelft ©eftraben »om 14. Oft. bai mir
bureft Sil bot en überfeubet würbe, bk amtliche Sin*

jeige, baß ber bortigen Dtegierungöfaeftörbc feit bem

Slbgange ber geftrigen SDiirtftcilung bureft jitöerläf*
fige sperfonen, welcfte eine Sreurfton naeft Jpünin*

gen unb Umgegenb gemaeftt ftaben, einberieftret wor*
ben, baß auf ben 14. in Jpümngen 2 befpannte Sat--

tert'e*©efcftüt5C, weldje »on ©traöburg betafeftirt wor*
ben, erwartet werben; ferner baß andj ein Tetafclje*
ment Snfantert'e »on Seifert auö nadj beut Ofterel»

faß unb Hainentlicft an tie fcftweijerifcfte ©renje in*

ftrabirt worben feto foff. Sbenfo werbe berichtet,
baß auö bem Snnern »on granfreieft noeft ungefähr
10 Sompagnien Snfanterie naeft Slogftcim unb Um*

gegenb beorbert feien. 3m ober* unb ufeberrfteini*
fdjen Tepartemenre gefte jwa- Daö ©erücftt fefton feit
8 Sagen, eö werben tie Sruppenbewcgungeu gegen
bie ©eftweijergrenjen courremanbirt; allein trog tie*
fer Srwartung baure ber Stomarfch gegen biefelbe

immer fort, fo taf einer foleften retrogaben Temon«

ftration nodj fein »oller ©lauhen beigemeffen werben

fönne, fonbern baf ti »ielmeftr im Sntereffe ber Sib*
geuoffenfeftaft gelegen fein muffe, bt'e eingefetteten
militärifcften Sorftcfttömaßregcln cinftweilen fräftigft
fertjufegett.

Sei 3ufammcitftriliing biefer jwei Seiicftte ber
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Wesentlich abweichend von obigem Bericht meldete
mir der Rcgicrungsrath von Basellandschaft, daß
außer dem in Hüuiugcn zu den 3 Escadronen Cavallerie

eittgctrosscncu Bataillon am 12. wieder 542 Mann
Infanterie in den nahen Grenzgemcinden Frankreichs,
von denen nur 2 mit den Angaben von Bafclstadt
übereinstimmten, cinquartirt wordcn seien, und den

Gerüchten nach weitere Ansammlungen von
Truppen zu gewärtigen wären. Wohldicselbc habe

stch demnach unter audcrm nun auch veranlaßt
gefunden auf dcn 15. Okt. cin Auszüger-Bataillon in
Dienst zu berufen, und ste glaube darauf Anspruch
machen zu dürfen, daß daö erwähnte Bataillon vom
Tage semes ihm bestimmten Dienstantrittes an, als
im cidg Dienst stehend, betrachtet werde.

Auf dicse Nachrichten hin erhielt daö an dicfcm Tag
in Oltcu anlaugende, nach dem Münsterthal bestimmte

Züricher-Bataillon Ehrcnsperger, den Befehl, statt
dorthin nach dcm Bafclgcbict zu marschiren, wo
dasselbe die äußerste Grenze befetzte, indem es den Auftrag

hatte sich mit dem zu seiner Linken sich befindenden

Bataillon Frey aus dem Aargan in Verbindung
zu fetzen.

Da ich keine Ermächtigung hatte, aufgebotene

Kantonaltruppen iu cidg. Dienst aufzunehmen, indem

mir nach dem Sinn meiner Instruktion lcdigcrdingcn
die Befugniß eingeräumt war, bei nahender Gefahr
von dcu betreffenden Kantons-Regierungen die

Mobilmachung dcr auf Piket gestellten Truppen zu verlangen,

nnd ich in dem Anrücken cincs einzigen Bataillons

gegen die Grenze, dem ich, abgesehen von den

disponiblen Baölertruppen, 2 Bataillone Eidgenossen

entgegen stellen konnte, keine Gefahr für die Schweiz

zu erblicken vermochte, so hätte ich geglaubt ebcn so

fehr gegen deu Geist meiner Instruktion insbcsoudcre,

als auch gegen meine Pflichten im Allgemeinen mich

zu verfehlen, wenn ich das bascllandschaftliche Bataillon

in Dienst genommen hätte. Indem ich der

Regierung von Baselland ihren Bericht verdankte, gab ^

ich dcrsrlben Kenntniß von den getroffenen Dispositionen

zur Bewahrung der dortigen Grenze, und

vermuthete, daß sie sich damit vollkommen beruhigt finden

werde. Ich bemerkte Wohldcrselbcu ferner, daß ich

dem eidg. Kriegsrath von dem durch sie aufgebotenen

Bataillon Kenntniß gegeben, indem er unter diesen

Umständen zu bestimmen habe, ob dasselbe in Sold
und Dicnst dcr Eidgenossenschaft aufzunehmen fei, an

welche hohe Behörde sie sich deßhalb direkte zn wenden

hätte wenn dieß nicht fchon bereits geschehen

wäre. Eine Schlußnahme dcr h. Tagsatzung in die,
ser Angclegcnhcit beweist, daß auch sie die Uustatt-
baftigkcit dieses Truppen-Aufgebots anerkannte,
indem dieselbe das basellandschaftliche Begehren um
Aufnahme iu den eidg. Dicnst dieses Bataillons mir
19' > Stimmcn von der Hand wies.

Bei dcr geringen Zahl der mir angewiesenen Truppen

und der Wichtigkeit, welche der Stadt Basel ihrer
Lage nach zukömmt, mußte es mir unter dcn obwaltenden

Umständen daran licgcn, übcr die dortigen
Strcitmittel nnd Anstalten näher im Klaren zu sein,
um so mchr, da mir seit dcm 10. Okt. in Hinsicht
auf diesen Platz, dessen Besetzung und Platz-Com-
mando von dem Kriegsrarhc keinerlei Eröffnungen
mchr zugekommen waren. Ich schrieb daher in diesem

Sinne an die h. Regierung von Baselstadt, und
da sowohl dicse Zuschrift vom 14. Okt. als jene an

i dic Rcgicrung von Baselland vom gleichen Datum
' seiner Zeit dem Kriegsrathe abschriftlich mitgetheilt

worden, fo glaube ich mich einfach auf dieselben
berufen zu sollen.

Am folgenden Tag, 15. Okt., erhielt ich von dem

Hrn. Präsidenten des Rcgieruugsrakhs von Bafellandschaft,

vermittelst Schreiben vom 14. Okt. das mir
durch Eilboten übersendet wurde, die amtliche
Anzeige daß der dortigen Regierungsbehörde seit dem

Abgange der gestrigen Mittheilung durch zuverlässige

Personen, wclche eine Excursion nach Hüningen

und Umgegend gemacht haben, einberichtet worden,

daß auf den 14. in Hüuiugcn 2 bespannte
Batterie-Geschütze, welche von Strasburg detaschirt worden,

erwartet werdeu; ferner daß auch ein Detaschement

Infanterie von Belfort aus nach dem Oberelsaß

und namentlich an die schweizerische Grenze in

stradirt worden sein soll. Ebenso werde berichtet,
daß aus dem Innern von Frankreich noch ungefähr
10 Kompagnien Infanterie nach Blotzheim uud
Umgegend beordert seien. Im ober- uud niedcrrhcini-
schen Departemente gehe zwei- das Gerücht schon feit
8 Tagen, cs werden die Truppenbewegungen gegen
die Schweizcrgrenzen coutremandirt; allein trotz dieser

Erwartung daure der Anmarsch gegen dieselbe

immer fort, fo daß einer solchen retrogaden Demonstration

noch kein voller Glauben beigemessen werden

könne, sondern daß es vielmehr im Juteresse der

Eidgenossenschaft gelegen fein müsse, die eingeleiteten
militärischen Vorsichtsmaßregeln ciustweilen kräftigst
fortzuse!)cu.

Bei Zusammenstellung dieser zwei Berichte dcr
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Dtegierung »on Safcftanbfcftaft mit ben früfter erhalte*

nen Diacftrichten »on ber Dtegierung »on Safelftabt,
bürfte idj mieft burdj bie iftnen jur Seite gebenben
frieblicften Slufpijiett nidjt in ©iefterfteit »erfegen, fon*
bern fanb mich genötbigt, abgefeften »on ber Tiöpo*
m'bilität ber tortigen Sruppen, ju SBafiruug beö ftödjft
wichtigen fla§ei »ou Safel wenigftenö c»entuel(e, ben

Umftänben aitgcmeffcite 4J0iaßregcln ju treffen. Sd)
heorterte bafter ten Spm. eibg. Oberft SÜittmer naeft

Safel, mt't ber SBeifung an Ort unb ©teile genaue
unb beftimmte Setintniß »om waftren ©taube ber

Ttoge, fowoftl in ber ©tabt Safel fetbft, alö auf ber

franjöfifcben ©renje ju erlangen, fidj bießfaffö mit tem
Spm. Slmtöbürgermciftcr ju befpredjen, unb im galle
jene feinblicften Tcmonftratioiieti wt'rflid) eingetreten
wären, fteft über bie »on ber bortigen ft. ©tanteö*
Dtegierung jur genügeuben ©iefterung ber ©tabt ge*

troffenen ober tinoerwcilt ju trcjfenbcn Maßnahmen

ju ücrftänbigcn, gutftnbcntcii gallo tai in ber Diäfte

gelegene iiird'crifcfte Sataiffon Sftrcitfpcrger t'n bie

©tatt ju jieften, unb in Ucberuaftme beö Oberbcfcftlö
über bie bortigen Sruppen unb ben bortigen ftat},
aüei in Sejieftung auf bortige militärifefte Serftältniffe
im Sntereffe beö Santonö uub ber Sibgetioffenfchaft
Diotftwenbigc anjuorbiicn. Seite Diegicningen beö

Santonö Safelftabt unb ?anb fo wie ber eitg. Sriegö*
rafft würben unterm 15. Oftober auf angemeffene

SBeife »on tiefer Maßregel in Senntni'ß gefegt unb

legtcrm noch bie bem Spm. Oberft SBittmer ertfteilte

3njiruftion fowoftt alö tie mchrerwähiiten amtlicheit
Serichte auö beut Santon Safel abfcftrifri'icft mitge*

tfteift.
Slm 16. Oft. berichtete mir ber Dtegierungörafft »on

Safctlanbfdjaft, mit ©eftreiben »om 15., taf, ob*

fchon fidj bie Sruppenbemcguttgcii an ber
franjöfifcben ©renje nieftt »erminbert fta*

ben, »ielmeftr täglieft Sin jeigen einlaufen,
baß »on alten SBaffengattungen fraujö*
ftfefter Sruppen bt'e ©renje gebedt werben
foll, fo habe berfelbe mit Dtüdftdjt auf bit bureft

mieft fo eben aiigcorbncte Tiölofation eibg. Sruppen
für einmal für angemeffen erachtet, »on iftrer »or*
geftern getroffenen Serfügung naeft welcfter iftr erfteö

Sluöjüger «Sataiffon »ont 15. an in effefrioen Tienft
ftätte treten follen, infoweit abjuweicfjen, baf nur bt'e

jjälfte beffelben im Tienft ju »erbleibeii habe.

Slm gleichen Sag erfticlt ieft eine ebenfallö »om
15. Oft. batt'rte Tepefcfte »on ber ft. Dtegierung »on

Safelftabt, im SBefentlicften folgenben Snftaltö:

: "Sefreffenb bt'e t'n ben benachbarten franjöftfcften
©rcHjbörfent eingetroffenen Sruppen, fo fönne mir
SBobltiefelbe auö juocrläßt'ger Ouelfe berichten, baß

bie gefammte, in bortiger Dtacftbarfcftaff auf ber ©renje
beftnblidjcit Sriippeiimacftf, aui brei Söcabroncn Trei*

goner unb einem Sataiffon Snfanterie beftebe."
»»Tie Tragonc-r betragen jufammen ungefaftr 400

ÜJiami unb feien in $ü Hingen eiufafernirt; früfter
bcfaiibcn fich bafelbft »ier Söcabroncn, mitbin habe

bie cigcntlidje £üningcr ©arnifon efter ab* alö ju*
genommen."

»»Ter ©tanb beö Sataidonö war wie früfter auf
74S Wann angegeben, nnb tie Saniotiitcincntö eben*

fallö alö tie fdjon rrwäftiiten (Seite 133) bejeiehuet."

»»Slußer biefen Sruppen feie jwifeften
¦Spülungen unb Sefort gegenwärtig burd:»
auö fein üWilitdr, auch habe SBoftlbicfel be

feine ju»erläßt'gcn Siacftricftten, taf bereu
für näd)fte Sage angefüntigt feien."

»»SBaö fotauii bt'e in Safel »orftaitbetien mtft'tä»

rifeften Äräfte anlange, um atifällig möglichen uädj*

ften Sreigniffen begegnen ju tonnen, fo habe SBoftl*

biefelbe bei ter gegenwärtigen, oben angegebenen unö

mt'tftin »erbältnißmäßig nidjt bebeiitcnbcii Sruppeujaftl
auf ber benachbarten franjöfifcften ©renje bii jegt
um fo weniger ju rocitern atißerorbcntlidjeii ?OJilitär*

ÜJiaßrcgclu fteft »cranlaßt gefunben, ba einerfeitö aüe

biploiiiatifcftcit Sericftte nidjt frieblicftcr lauten tonn*

ten, and; Safel befauntlicft fefton au fteft gefdjloffen
uub burdj eine ftcbenbe OSamifoit bewaeftt fei, mtb

anberfeitö iftre Serftältniffe geftatren jn jeber ©tunbe
eine nieftt uubcbeutcnbe Sruppeujaftl in Sftätigfeit ju
rufen, nnb jwar:

2 Sompagiit'en Slrtifferie mit 184 ÜRantt,
1 Slbtfteilung Srain mit 90 »»

2 Sompagnien Snfanterie mit 260
1 ?atibweftr>S.itaillon mit 936

1470 Wann,

außer ben beftänbig unter beu SBaffen ficft ftcftub*

lieften 200 Wann ©taiibeötritppcn."

Tie Dtegierung gab mir jiigleidj bt'e beftimmte Rw-

ficftcrimg, baß fie gallo für bie bortigen ©chweijer*

grenjen, fei cö burdj fernere bebeutenbe Sriippenöer*

nichriiiigeit auf ber franjöfifeften ©renje ober fottft

63cfaftr eintreten foffte, ihre gefammte obige Sruppen*

Sorpö fofort'jur Sertfteicigung beö ©ctjwcijergcbicrö

unter bie SBaffen rufen werbe. Stucft habe fie bett

bortigen ^lagfommanbanten, Spm, 06erftticutetiant

— iZS —

Regierung von Bascllandschaft mit den früher erhaltenen

Nachrichten von der Regierung von Bafelstadt,
durfte ich mich durch die ihnen zur Seite gehenden
friedlichen Auspizien nicht in Sicherheit versetzen,
sondern fand mich genöthigt, abgesehen von der Dispo-
nibilitât der dortigen Truppe», zu Wahrung des höchst

wichtigen Platzes vou Basel wenigstens eventuelle, den

Umständen angemessene Maßregeln zu treffen. Ich
beorderte daher dcn Hrn. eidg. Oberst Wittmer nach

Basel, mit der Weisung an Ort und Stelle genaue
und bestimmte Kenntniß vom wahren Stande der

Tinge, sowohl in dcr Stadt Basel selbst, als auf der

französischen Grenze zu erlaua.cn, sich dicßfalls mir dcm

Hrn. Aintsbürgermeistcr zu besprechen, und im Falle
jene feindliche» Demonstrationen wirklich cingctrctcn
wären, sich über die «on der dortigen h. Standes-
Regierung zur genügenden Sicherung der Stadt
getroffenen odcr unverweilt zu treffenden Maßnahmen

zu vcrständigcn, gursiudcndcu Falls das in dcr Nähe

gelegene zürcherische Bataillon Ehrcnspcrger in die

Stadt zu zichcu, uud in Ucbcrnahmc des Oberbefehls
über die dortigen Truppe» und den dortigen Platz,
alles in Beziehung auf dortige militärifche Verhältnisse
im Interesse dcs Kantons und dcr Eidgenossenschaft

Nothwendige anzuordnen. Beide Ncgicriingen des

Kantons Basclstadt nnd Land so wic der eidg, Kriegsrath

wurden untcrin 15. Oktober auf angemessene

Weife von dieser Maßregel in Kenntniß gesetzt und

letzter,« noch die dem Hrn. Oberst Wittmer ertheilte

Instruktion sowohl als die mckrerwähntcn amtlichen
Berichte aus dem Kanton Basel abschriftlich mitgetheilt.

Am 16. Okt. berichtete mir der Negicrungsrath von
Basellaudschaft, mit Schreiben vom 15., daß,
obschon sich die Truppenbewegungen an der
französischen Grenze nicht vermindert
haben, vielmehr täglich Anzeigen einlaufen,
daß von allen Waffengattungen französischer

Truppen die Grenze gedeckt wcrdcn
soll, so habe derselbe mit Rücksicht auf die durch

mich so eben angeordnete Dislokation cidg. Truppen
für einmal für angemessen erachtet, von ihrer
vorgestern getroffenen Verfügung nach welcher ihr erstcs

Auszüger-Bataillon vom 15. an in effektiven Dicnst
hätte treten follen, insoweit abzuweichen, daß nur die

Hälfte desselben in: Dienst zu verbleiben habc.

Am glcicheu Tag erhielt ich eine ebenfalls vom
15. Okt. datirte Depesche von der h. Ncgicrung von
Baselstadt, im Wesentlichen folgenden Inhalts:

"Betreffend die in den benachbarten französischen

Grenzdörfern eingetroffenen Truppen, so könne mir
Wobldi'efelbe aus zuverläßiger Quelle berichten, daß
die gesammte, in dortiger Nachbarschaft auf dcr Grenze
befindlichen Truppeumacht, aus drci Escadronen

Dragoner und einem Bataillon Jnfantcrie bestelle."

«Die Dragoner betragen zusammen ungefähr 400
Manu uud seien in Hün in gen einkascruirt ; frühcr
befanden sich daselbst vier Escadronen, mithin habe

die eigentliche Hüniiiger Garnison cher ab- nlS

zugenommen."

"Der Stand dcs Bataillons war wic früher auf
748 Mann angegeben, und die Kantonncments ebenfalls

als die schon erwähnten (Scitc 133) bczcichnct."

"Außer diesen Truppen seie zwischen
Hüuiugcu und Befort gegenwärtig durch«
aus kci'u Militär, auch habe Wohldicselbe
keine zuvcrläßigcn Nachrichten, daß deren
für nächste Tage angekündigt feien."

»Was sodann die in Bascl vorhandenen militärischen

Kräfte anlange, nm allfällig möglichen nächsten

Ereignissen begegnen zu könne,,, so h.ibe

Wohldicselbe bei dcr gcgcnwärtigcn, oben angegebenen und

mithin vcrhältuißinäßig nicht bedeutenden Truppeuzahl
auf der benachbarten französischen Grenze bis jetzt

um so weniger zu weiter,, außerordentlichen Militär-
Maßregeln sich veranlaßt gesunden, da einerseits alle

diplomatischen Berichte uicht friedlicher lauten könnten,

auch Bafel bekanntlich schon au sich geschlossen

und dnrch cinc strbende Garnison bewacht sei, und

anderseits ihre Verhältnisse gestatten zu jeder Stunde
eine nicht unbedeutende Truppcnzahl in Thätigkeit zu

rufcn, uud zwar:
2 Compagnicn Artillerie mit 184 Mann,
1 Abtheilung Train mit 90 "
2 Compagnie,, Infanterie mit 260
1 Landwehr-Bataillon mit 936 »

1470 Mann,

außer dcn beständig unter deu Waffen sich befindlichen

200 Mann Standestruppcn."

Die Negierung gab mir zugleich die bestimmte

Zusicherung, daß sie Falls für die dortigen Schweizer-

grenzen, fei cs durch fernere bedeutende Truppenver-

mehrungen auf der frauzösifchen Grenze oder sonst

Gefahr ciutrcten sollte, ihre gesammte obige Truppen-

Eorps sofort'zur Vertheidigung des Schwcizergcbiets

unter die Waffen rufcn werde. Auch habe sie den

dortigen Platzkommandanten, Hrn. Oberstlieutenant
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Surffjarbt beauftragt, mir affcö, wai in militärifcfter
Sejieftung »on Sntereffe fein bürfte, fofort ju heridj*

ten, fo wie auch im Sefonbern meinen allfälligen Sin*

orbtiuiigen forgfältfgft ttadjjufommcn.
Slm 17. Oftober wurben mir fowobl burdj ben

Spm. Slmtöbürgcrmcifter grei alö bureft ben Jprn. eibg.

Oberft SBirtmer unb Spxn. Oberftlieut. Surfftarbt, flafy-
Sommanbant »on Safel, obige Singaben in allen Sftci*
len beftätigt. Snbem ieft mieft ftier noeft ferner auf
tai früfter gcmadjtc Slnerbietcn einer fräftigen Wit*
wfrfung »on Safelftabt berufe, muß ieft ftier bie bafel*

laiibfdjaftlidic Scftauptimg: alö fei bie ©renj*
ftrede »on Safelftabt außer Slcftt geblic*
ben, auf baö Sntfcftiebenfte atö unwaftr ju*
riicf wei fen.

Sö liegt fomit flar am Sage, baß ieft bureft bie

Serichte ber Dtegierung »on Safellanb auf eine wenig
rühmliche SÖcife irre geleitet worben bin. SBenn bt'e

aitßerorbrntlicfte ©citbmig bei Spm. Oberft SBittmcr
nach Safel im £inblid a«f bie friegerifeften Sericftte
biefer Dtegierung ficft »ollfommen rechtfertigen läßt,
fo erfefteint fie ftinwieber nach bem waftren ©tanb ber

Tinge alö »offfommen überflüfftg. Temt eö war we*

ber Slrtilterie iiocf) Mavaüerie noeft Snfanterie im Slu*

mavfcft, eben fo wenig bergleidjen in künftigen ober

Umgegenb augefagt; tie ©arnifon in Sefort war im

gewöhnlichen Seftanb, eö befanben jieft bafelbft nur
2 Sataiffone Snfanterie nnb 1 Söcabron Saoalferie

imb jehtt ©tunben unb meftr im Umfreiö waren feine

Sruppen alö bie befannte £üninger ©arnifon unb

bai fchon mcftrfacft erwäftute Sataillon Snfanterie.
Slflerbitigö muß eö beuiuadj ftödjlidj auffallen, baß

bie Sericftte ber bafcltanbfdjafttieftcn Dtegierung fo feftr

»on brr SBaftrfteit abwichen unb cö ift waftrlicft fdjwer

ju begreifen, baß fogar iftr Sdircibett »om 23. Oft.,
taö aber bem »orcrttidien Staatörarft erft am 27. Dio*

»etnber »orgelegt würbe, bie Sleußcrung entftaltcn

fann, fie ftätte gewiffe Sit nbe erftalten, baß bie

franjöfifcheii Sruppen auf ber nafte gelegenen ©renje
ftd) häuften, wäftrenb beut eö bod) offntftmbig unb

gcüiigfam bargetftan ift, baß nebft ber nieftt einmal im

gewöftulicfteit Seftanb ftd) beftnbenben £üntoger ©ar*
m'fou, bloö 3 Sompagnien Snfanterie fich bafelbft be*

fanten, unb mir 5 anbere in 3 Törferu »erlegt
wahren. SBäre eö nidjt efter ftier ber galt Sebaticrn

mtb Scrwmiberung auöjufprcdjen —
Sd) hin jwar weit entfernt ber Dicgicniiig »on

Safritanbfcftaft niebrige Sl6ficfttcn brijunieffen; idj will
fie nidjt mit bem uemticfteit DJcaßftah meffen, beu fte,

wie ei fefteint, in leibenfcftaftlicfter Slitfwatlung g^gen
mid) gebraucht; aber baö hätte matt boeft erwarten
bürfen, baß eö einer ?anbeö*Dtcgicnittg möglich fein

foffte auf eine Sntfernnug »on 3 biö 4 ©tunben ju»
»erläßige Dtacftricftten fteft jtt »erfeftaffett, wenn eö iftr
bamit ernft gemeint war; war iftr aber baö nieftt mög*

lieft, fo wäre ein »oflftänbigeö ©riflfeftweigen woftl
beffer gewefen, alö einen Sritppeiibcfcftlöftahcr mit
Sericfjten, welche fo feftr gegen bie SBaftrfteit »erftof*

fen unb bt'e baö Srgebniß bloßer ©affengerndjte ju
fein fdjcincn, ju betftörett! —

Slm 17. SJiorgenö friift erfticlt idj »on bem eibg.

Srfegöratft bie Slnjeige, baß bie ft. Sagfagung t'n iftrer
©igung »om 16. bie Sutlaffung ber jwei Obferöa*
tiottö*Sorpö an ter fcftweijerifcften ©renje befdjloffen
habe. Wit tiefer Slnjeige war jugleicft ber Sfuftrag
»erbunben, gleicft nadj Smpfatig biefer Tcpefcfte, bie

nötftigen Slnorbnungen für ten Dtüdmarfcft affer unter
meinen Sefeftlen fteftenben Sruppen in iftre refpefti*
»en Saittoite ju treffen, wai aueft fofort »offjogen
würbe. Slm 20. Off. beliebte eö bem Sriegöratfte
mir bie 3uftdjermtg ju geben, baf berfelbe mit Ser*

gnügen bt'e fdjiteKe Soffjieftuttg biefeö Sefeftlö »er*

nommen habe. Terfelbe entließ mid) jugleicft unter

Scjeitgmtg feiner 3ufriebenfteit über bt'e Slrt unb

Seife, wie ieft meine Stufträge erfüllt ftätte, beö über*

tragenen Sommanbo'ö auf eftreitüoffe SBeife, naeftbem
bt'e ft. Sagfagung fetbft, ben .truppen fo wie beren

Sefeftlöhabertt bk 3ufriebeitftrit für iftre guten Tienft*
fet'ftungen, fo wie für ben »ou iftnen betftätigten /

»aterläubifdjen Sifer aiiögefprodjen ftätte.
Tiefeö ift mm bie getreue, aftciimäßt'g belegte Tar*

ftcffitng meiner SBirffamfeit alö Sonimanbaiit beö

redjten giügelö beö eibe\. Obfer»ationö;Sorpö an ber

nortwcftlidjctt ©rfjweijcrgreuje, welcfte fteft faum auf
einige Sage erftredte, bie ftauptfäctjticft mit Stnort*

innigen jugebradjt würben. SBegen Sür;e ber Reit
unb Sntfernung ber Sruppen, welcfte jum Sheil erft
noeft im Slnmarfcbc waren, tonnte bie ganje ?inie

nieftt einmal, wie ei in meinem Sorftaben war, be-

fefjt werten. Sö geftt aui biefer Tarfteltong fter*

»or, baß alle getroffenen ÜRaßnaftmen burd) bie Um«

ftänbe geboten waren, mtb baß abgefeften ba»on, baß

id), jufolge Snftntftfott, in meinen Operationen frei
war, inbem ber Sricgöratft bk obere Leitung beö

©anjen, nur in pofirifdjer unb abminiftrati»er Spin*

ftdjt ficft »orbeftatten ftätte, ber 3uftanb ter Tingc
vernünftiger SBeife nieftt einmal eine anbere Spanb--

lungöweife jugctaffeit hätte. Tiefeö liegt flar am

,36 —

Burkhardt beauftragt, mir allcS, was in militärischer

Beziehung von Interesse sein dürfte, sofort zu berichten,

so wic auch im Besondern meinen allfälligen
Anordnungen sorgfältigst nachzukommcn.

Am 17. Oktober wurden mir sowohl durch den

Hrn. Amtsbürgernicister Frei als durch dcn Hrn. eidg.

Oberst Wittmer und Hrn. Oberstlieut. Burkhardt, Platz-
Commandant von Basel, obige Angaben in allen Theilen

bestätigt. Indem ich mich hier noch ferner auf
das früher gemachte Anerbieten einer kräftigen
Mitwirkung von Ballstädt berufe, muß ich hier die basel-

laudschaftlichc Behauptung: als sei die Erenzstrecke

von Baselstadt außer Acht geblieben,

auf das Entschiedenste als unwahr
zurückweisen.

Es liegt somit klar am Tage, daß ich durch die

Berichte der Regierung von Baselland auf eine wenig
rühmliche Weise irre geleitet worden bin. Wcnn die

außerordentliche Sendung des Hrn. Oberst Wittmer
nach Bafel im Hinblick a»f die kriegerischen Berichte
dieser Regierung sich vollkommen rechtfertigen läßt,
so erscheint sie hinwieder nach dem wahren Stand der

Diuge als vollkommen überflüssig. Denu cs war weder

Artillerie noch Kavallerie noch Infanterie im
Anmarsch, eben so wenig dergleichen in Hüningen oder

Umgegend angesagt; tie Garnison in Befort war im

gewöhnlichem Bestand, es befanden sich daselbst nur
2 Bataillone Infanterie und l Escadron Cavallerie

und zehn Stunden und mehr im Umkreis waren keine

Truppen als die bekannte Hüninger Garnison uud

das schon mehrfach erwähnte Bataillon Infanterie.
Allerdings muß es demnach höchlich auffallen, daß

die Berichte der baseUandschaftlichcn Regierung fo sehr

von der Wahrheit abwichen und cs ist wahrlich schwer

zu brgrci'fcu, daß sogar ihr Schreiben vom 23. Okt.,
ras aber dcm vorörtlichcn Ttaatörath erst am 27.
November vorgelegt wurde, die Aeußerung enthalten

lanu, sie hätte gcwisfc Kuudc erhaltc», daß die

frauzösifcheu Truppen auf der nahe gelegenen Grenze

sich häuften, während dem es doch offenkundig und

genngsam dargethan ist, daß nebst dcr nicht einmal im

gewöhnlichen Bestand sich befindenden Hüninger
Garnison, blos 3 Compagnien Infanterie sich dafelbst

befanden, und nur 5 andere in 3 Dörfern verlegt
wäre». Wäre cs nicht eher hier der Fall Bedauern

und Vcrwuuderuitg auszufprechcn? —
Ich bin zwar weit entfernt der Regierung vou

Basellandschaft niedrige Absichten beizumessen; ich will
sie nicht mit dem nemlichcn Maßstab messen, den sie,

wie es scheint, in leidenschaftlicher Aufwallung g^gen
mich gebraucht; aber das hätte man doch erwarten
dürfen, daß es einer Landes-Rcgicrung möglich sein

follte auf eine Entfernung von 3 bis 4 Stunden zu-

verläßige Nachrichten sich zn verschaffen, wenn cs ihr
damit ernst gemeint war; war ihr aber das nicht möglich,

so wäre ein vollständiges Stillschweigen wohl
bcsscr gcwesen, alS einen Truppenbefchlshaber mit
Berichte», wclche so sehr gegen die Wahrheit Verstössen

uud die das Ergebniß bloßer Gassengerüchte zu
sein scheinen, zu bethören! —

Am 17. Morgens früh erhielt ich von dem eidg.

Kriegsrath die Anzeige, daß die h. Tagsatzung in ihrer
Sitzung vom 16. die Entlassung der zwei
Observations-Corps an der schweizerischen Grenze beschlossen

habe. Mit dieser Anzeige war zugleich der Auftrag
verbunden, gleich nach Empfang diefer Depesche, die

nöthigen Anordnungen für den Rückmarsch aller unter
meinen Befehlen stehenden Truppen in ihre respektiven

Kantone zu treffen, was auch sofort vollzogen
wurde. Am 26. Okt. beliebte es dem Kricgsrathe
mir die Zusicherung zu gcbcu, daß derselbe mit
Vergnügen die schnelle Vollziehung dieses Befehls
vernommen habe. Dcrfclbe entließ mich zugleich unter
Bezeugung seiner Zufriedenheit über die Art und

Weise, wie ich m.ine Aufträge erfüllt hatte, des

übertragenen Kommando's auf ehrenvolle Weise, nachdem
die h. Tagsatzung sclbst, den Truppen so wie deren

Befehlshabern die Zufriedenheit für ihre guten
Dienstleistungen, so wie für den vou ihnen bethätigte«/
vaterländischen Eifer ausgesprochen hatte.

Dieses ist uun dic getreue, aktcumäßig belegte

Darstellung meiner Wirksamkeit als Kommandaut des

rechten Flügels dcs eidg. Obscrvatious-Corps an dcr

nordwestlichen Schweizcrgreuze, welche sich kaum auf
einige Tage erstreckte, die hauptfächlich mit
Anordnungen zugebracht wurden. Wegen Kürze der Zeit
und Entfernung dcr Truppen, welche zum Theil erst

noch im Anmärsche waren, konnte die ganze Linie

uicht einmal, wie eö in meinem Vorhaben war,
besetzt werden. Es geht ans dieser Darstellung
hervor, daß alle getroffenen Maßnahmen durch die
Umstände geboten waren, und daß abgesehen davon, daß

ich, zufolge Instruktion, in meinen Operationen frei
war, indem der Kriegsrath die obere Leitnng des

Ganzen, nur in politischer und administrativer Hinsicht

sich vorbehalten hatte, der Zustand der Dinge
vernünftiger Weise nicht einmal eine andere Hand-
luiigsweise zugelassen hätte. Dieses liegt klar am
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Sage unb ber ft- Sriegöratft, bem ieft namentlich un*
term 13., 14. unb 16. Oft. bk Tiötofationötabellen
meincö unterftahenben Sruppenforpö übcrfanbre, ließ
mir bießfaHö bureftauö feine Semerfungen jufommctt,
bafter ieft benn aueft auö biefem ©tiltfcftweigen »oll*

fommeiieSilligmig meiner ÜKaßttaftmett fdjöpfen mußte.
Silligermaßcn muß nun ftier bt'e grage aufgeworfen

werben, wai beim eigentlich bei friegerifeften Sliiläffett,
wo eö ficft um rein militärifefte 3wede ftanbelt, wie eö

namentlicft ftier ber gafl war, ber hafeffanbfdjaftlidje
?anbratft unter ben SBorten: im ©inne einer un*
partbeüfcften Turcftfnftrung allgemein eib*

genöffifefter SOiaßnaftmen, »erftanben wiffen
will? — ©oll bamit, wie ti hier unjweibeutig ber

galt ju fein fefteint, eine gleichmäßige Sertfteilung ber

Sruppen in einem beftimmten Serrain*31bfdjiu'it ge,
meint feto, wobei bk Sruppen jwar genäftrt, aber
beren Sluffteffung jn militärifcften Operationen feineö*

wegö berütfftcfttigt wiirbe, fo bürfte man in 3ufunft
bk Tiölofationett lebigerbingen bem Sommiffariat öfter*

tragen unb bem Sefeftlöftafter eine Slftfcftrift battott in
ben Sad mitgehen; in ernften gälten müfte ei aber

bei einer fo antimilitärifcften SOiaßregel fcftlimm aui*
feften. SBill man jeboeft ben Jpauptjmed einer jewei*

ligen Sruppettauffteltimg nieftt örtlichen Serhältniffen
ober fonftigen Sotiöenicttjen jum Opfer bringen, fo
treten biefe begrriflicfterweife in ben jpintergrunb unb
eine möglicftft gleicfte Sertfteilung ber St'nquartirungö*
lau fantt nur bei einer tätigern Sruppenaufftellung unb

infofern ber 3wed berfelben babei nicht gefdftrbet wirb,
ftattftnben. Tiefeö tegtere war aber ftier m'cftt ber

galt unb eö wäre wirflieft mtbegreiflidj ficft »on einer

ttattbeöregiermtg in bergleidjen aueft alljufeftr inö Stein*
licfte geftenben Stofeinbungen auögefegt ju feften, wenn
man fie nieftt unwiltfüftrlieft, wenigftenö jum Sfteit,
früftem ÜJiißfteltigfeiten jweier 2anbeötftei(e jwfcftreiben
müßte, beren gaben ficft leibcr inö Unettblicfte fortju*
fpinnen fefteint. SBem muß biefeö nieftt einleucftten,
befonberö wenn man bie geringe Sittquarfirung herüd*

fiefttigt, welcfte ber Santon Safellanbfcftaft hei biefem

Slnlaß, abgefeften »on ben nötftigen Tureftmärfeften, ju
tragen ftatfe, inbem berfelbe wäftrenb »ier Sagen nur 2
t'n jwei Ortfcfjaffen »erthrilte Sompagnien unb bloö

wäftrenb jwei Sagen 1 ganjeö Sataillon ju hequarti*
ren hatte, welcfteö in feeftö Ortfdjaftcn »erlegt, faum
ber Seacfttimg »erbient. SBäre übrigenö baö »on ber

Dtegierung »on Safellanbfchaft woftt feftr jur Unjeit
aufgebotene Sataillon, »on bem biefelbe fagt, baf bef*

fen Tienft ben eibg. SMitärfteftörben nieftt beliebte,
£cto. SDJilit.'Seitfdjcift. 1839.

burd) ben Sefeblöftaber gegen feine pflidjt unb Ueher»

jettgung t'n Tienft genommen unb nadj iftrem SBunfcft

ftationirt worben, fo würben »on biefer Stitt wenig*
ftenö woftl feine Semerfungen wegen $)artftetTicftfrit
gefloffen fein! — Uebrigenö läßt jieft wohl ftier am
reeftten Ort bie grage fteflen, warum benn ber ©roße
Dtatft »on SBaabt, t'n 3toatogie mit bem bafellanb*
fcftaftlicften Seneftmen, gegen ben Spxn. ©eneral ©ui»

gucr m'cftt aueft Slage erftoften hat unb eine Unter*
fueftung »erlangte, weil berfelbe feine Sibgenoffen anö
bem SBaabtlanb naeft ©enf »erlegt hat? beim audj bit
©enfer bewachten iftre ©tabt allein, uub mit ber näm»

tieften ©opftifterei fönnte man fagen, baf audj hier
eine Serfdjonung. flattgefunben habe. Unftreitig ift
baö Serftäftniß »ollfommen äftnlicft, mit bem einjigen
Unierfcftieb, baf SBaabt uub ©enf ju ben SBaf*
fen griffen, ali ein franjöftfcfter ©eneral mit jaftl*
reichen Sruppen aller SBaffen gegen fie anrudte,
wäftrenb bem Safelftabt unb 2anb ficft bloö in

Sereitfcftaft ftielten unb ltatüriidjer SBeife feine

Sruppen auffteflten, weil »on biefer ©rite aueft fein
geinb fteft jeigte. Srft alö tin eibg. Obfer»ationö*
Sorpö tbtilwtife fefton aufgefteltt war unb übrigenö
»on allen Seiten frieblicfte Dtacftricftten eingingen,
wanbelte eö Safellanb an, aud) Sruppen »on ficft auö
aufjubieten, bereit Sejaftlung aber gutmütftig bt'e <Sib*

genoffeitfcftaft übernehmen follte. — 3n ©enf ftunben
bt'e yjitüjett unter ben SBaffen, in Safel waren fte in
Sereitfcftaft biefelben ftünblicft ju ergreifen. Sie tan*
tottirteit in iftren eigenen SBoftnungen.

Sei biefem Slnlaß fann ieft m'cftt umftitt, biefelben

anf bie ©efaftren aufmerffam ju maeften, welcfte aui
einem foleften Serfaftren »on Sunbeöglicbcrn für bai
Saterlanb erwachten fönnett. SBaö wirb auf biefe

Slrt auö ber bei unfern Serftältniffen oftneftin fo
feftwaeften militärifcften ÜRannöjutftt werben? — SBo

follen bie fetten genau gefantttett unb fo oft mißfannteit
eibg. Sefeftlöftaber bt'e Sraft fterneftmen bie Tiöctplm
jn ftanbftaben, wenn fie fetoft bureft ?anbeö*Dtcgierun*

gen ftcrabgewürbigt unb »erbäifttigt werben? SBclcfte

Slcfttung würbe ein get'nb für unfern SBehrftanb ftabett
fönnen? SBaö für gefäftrlicfte Drittel gibt man bem*

felben babureft felbft an bie ipanb nm unö in tritt»
feften Momenten bureft »orläuftge Temoralifation ju
überwältigen? SBelcfte SBirffamfeit tonnten unter fol*
eften Umftänben, namentlicft hei ernften Slnläffen, bt'e

militärifcften Obern auöüben? SBürbe man fie nieftt
naeft Sonoenietij auf biefe ober jene Slrt befeitigen
ober iftre Sefeftle mißachten? Sonnten bie golgen

18
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Tage und der h. Kriegsrath, dem ich namentlich
unterm 13., 14. und 16. Okt. die Dislokationstabellen
meines unterhabenden TruppenkorpS übersandte, ließ
mir dießfalls durchaus keine Bemerkungen zukommen,
daher ich denn auch aus diesem Stillschweigen
vollkommene Billigung meiner Maßnahmen schöpfen mußte.

Billigermaßen muß nun hier die Frage aufgeworfen
werden, was denn eigentlich bei kriegerischen Anlässen,

wo es sich um rein militärische Zwecke handelt, wie es

namentlich hier der Fall war, der basellandschaftliche

Landrath unter den Worten: im Sinne einer un-
partheiischen Durchführung allgemein
eidgenössischer Maßnahmen, verstanden wissen

will? — Soll damit, wie es hier unzweideutig der

Fall zu scin scheint, eine gleichmäßige Vertheilung der

Truppen in einem bestimmten Terrain-Abschnitt
gemeint fein, wobei die Truppen zwar genährt, aber
deren Aufstellung zu militärischen Operationen keineswegs

berücksichtigt würde, so dürfte man in Zukunft
die Dislokationen ledigerdingen dem Kommissariat
übertragen und dem Befehlshaber eine Abschrift davon in
den Sack mitgeben; in ernsten Fällen müßte es aber

bei einer so antimilitärischen Maßregel schlimm
aussehen. Will man jedoch den Hauptzweck einer jeweiligen

Truppenaufstcllung nicht örtlichen Verhältnissen
oder sonstigen Convenienzen zum Opfer bringen, so

treten diese begreiflicherweise in den Hintergrund und
eine möglichst gleiche Vertheilung der Einquartirnngs-
last kann nur bei einer längern Trnppenaufstellung und

insofern der Zweck derselben dabei nicht gefährdet wird,
stattfinden. Dieses letztere war aber hier nicht der

Fall und es wäre wirklich unbegreiflich sich von einer

Landesregierung in dergleichen auch allzusehr ins Kleinliche

gehenden Anfeindungen ausgesetzt zu schen, wenn
man sie nicht unwiUkührlich, wenigstens zum Theil,
frühern Mißhelligkeiten zweier Landestheile zuschreiben

müßte, deren Faden sich leider ins Unendliche fortzu-
spinnen scheint. Wem muß dieses nicht einleuchten,
besonders wenn man die geringe Einquartirung
berücksichtigt, welche der Kanton Basellandschaft bei diesem

Anlaß, abgesehen von den nöthigen Durchmärschen, zu

trageu hatte, indem derselbe während vier Tagen nur 2
in zwei Ortschaften vertheilte Compagnien und blos
während zwei Tagen 1 ganzes Bataillon zu bequarri-
ren hatte, welches in sechs Ortschaften verlegt, kaum

der Beachtung verdient. Wäre übrigens das von der

Regierung von Basellandfchaft wohl sehr zur Unzeit
aufgebotene Bataillon, von dem dieselbe sagt, daß dessen

Dienst den eidg. Militärbehörden nicht beliebte,
Helv. Milit.-Zeitschrift. IM.

durch den Befehlshaber gegen seine Pflicht und

Ueberzeugung in Dienst genommen und nach ihrem Wunsch
stationirt worden, so wurden von dieser Seite wenigstens

wohl keine Bemerkungen wegen Partheilichkei't
geflossen sein! — Uebrigens läßt sich wohl hier am
rechten Ort die Frage stellen, warum denn der Große
Rath von Waadt, in Analogie mit dem

basellandschaftlichen Benehmen, gegen den Hrn. General Guiguer

nicht auch Klage erhoben hat und eine

Untersuchung verlangte, weil derselbe keine Eidgenossen aus
dem Waadtland nach Genf verlegt hat? denn auch die

Genfer bewachten ihre Stadt allein, und mit der
nämlichen Sophisterei könnte man fugen, daß auch hier
eine Vcrschonung. stattgefunden habe. Unstreitig ist

das Verhältniß vollkommen ähnlich, mit dem einzigen
Unterschied, daß Waadt und Genf zu den Waffen

griffen, als ein französischer General mit
zahlreichen Truppen aller Waffen gegen sie anrückte,
während dem Baselstadt und Land sich blos in

Bereitschaft hielten und natürlicher Weise keine

Truppen aufstellten, weil von dieser Scite auch kein

Feind sich zeigte. Erst als ein eidg. Observations-
Corps theilweise schon aufgestellt war und übrigens
von allen Seiten friedliche Nachrichten eingingen,
wandelte es Basclland an, auch Truppen von sich aus
aufzubieten, deren Bezahlung aber gutmüthig die

Eidgenossenschaft übernehmen sollte. — In Genf stunden
die Milizen unter den Waffen, in Basel waren sie in
Bereitschaft dieselben stündlich zu ergreifen. Sie kau-
tom'rten in ihren eigenen Wohnungen.

Bei diesem Anlaß kann ich nicht umhin, dieselben

auf die Gefahren aufmerksam zu machen, welche aus
einem solchen Verfahren von Bundesgliedern für das
Vaterland erwachsen können. Was wird auf diese

Art aus der bei unsern Verhältnissen ohnehin so

schwachen militärischen Mannszucht werden? — Wo
sollen die selten genau gekannten und so oft mißkannteu
eidg. Befehlshaber die Kraft hernehmen die Disciplin
zu handhaben, wenn sie selbst durch Landes-Regi'erun-

gen herabgewürdigt und verdächtigt werden? Welche

Achtung würde ein Feind für unsern Wehrstand haben
können? Was für gefährliche Mittel gibt man
demselben dadurch selbst an die Hand um uns in
kritischen Momenten durch vorläufige Demoralisation zu
überwältigen? Welche Wirksamkeit könnten unter
folchen Umständen, namentlich bei ernsten Anlässen, die

militärischen Obern ausüben? Würde man sie nicht
nach Convenienz auf dicse oder jene Art beseitigen

oder ihre Befehle mißachten? Könnten die Folgcn
18
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anberö afö bem Saterlanb Serberbett hringettb fein?
Uitb wer würbe je an eine erfolgreiche Serffteibigung
beö Saterlanbeö benfen fönnen, wenn baö 3utrauen

ju ben Sefeftlöfta6ern, in bem nämlicften Moment,
alö fte ficft 6eftrebett iftre befcfjwerlicbett Pflichten mit
Eingebung, Sreue unb ©ewiffenftaftigfeit ju erfüllen,
fogar bnrcft bie Seftörben felbft untergraben wirb?
wäftrenb bem bie öffentlichen Slätter biefelben freeft

atö Jjocftüerrätftcr ju bfjridjnen wagen? —
Sd) will nieftt meftrereö fagen unb fcftließe biefen

imhcliehigen, bureft ungebührliche Slnmaßung abge*

brungencti Seridjt, inbem wie idj ftoffe, aud) Sie Xit.
ftnben werben, baß attö ber Tarftcllung meiner Spanb*

lungöweife fowoftl alö aitcft auö bett nacftträglicften

Semerfungen bt'e fräitfenben Sumutftungen beö bafel*

laitbfcftafilicftett ?anbratfteö ficft fattfam wiberfegt ftn*
ben. Scft fcftließe nidjt oftne weftmütftt'ge Smpftnbun*

gen unb mit tiefem Sebauern, nadj treu erfüllter
Pflicht gleicft einem Scrhredjer mieft reefttfertfgen jn
müßen; inbeffen werben mir bt'e bei biefem Slnlaß
»ott mehreren ftöftern Offtjieren beö eibg. ©enerat*
ftabcö fowoftt alö »on einer beträchtlichen Slnjaftl Of*
ft jiere beö ft. ©tanbeö Sern, »ielfacft gegebenett Se*
weife »on Slcfttung unb Sertrauen un»ergeßlich bfeibett.

Snbem ich nun mit »ollem Sertrauen aitf Sftren
befatmten ©ereefttigfeitöfton btide, erlaube ieft mir,
an Sie Xit. bie eben fo eftrerbietige alö angelegene

Sitte ju ftcKen, baf ei benfefhen gefallen möge, naeft

»orgettommener gettatier Prüfung meincö Seneftmenö

»on ber oberften Sunbeöbeftörbe, beren SJianbatar ju
fein idj bie Sftre ftätte, biejenigen ©cftlußnaftmen ju
pro»ojircn, wetefte geeignet finb meinem heleibigten

Sftrgefüftl unb meiner tief »erlegten Slmtöeftre bie ge*
büftrenbe ©ettugtftttung ju »erfeftaffett.

3ttgleicft henuge ich aueft biefen Slnlaß, 3ftncn
Sit. ben eftrerhictigen Sluöbrutf meiner auögejeidjtte*
ten jjoeftaefttung unb Srgebenheit jn erneuern.

Sig. 3tmtnetli, eibg. Oherft.

Uefter ben Heilten Ärieg.
(ffortfetjunej.)

Ter Srieg ber ^artfteien.
il. ©pejieue ©efed)tö»erftältniffe ber fartbeien.

2. StngriffööerftÄltntffe.
a) Om Slttejemcinen.

Ter Slngriff ber spartfteien charafterifirt ficft ba*

ourdj, baß man meift immer eine geuer» ober

9>(ättflerft'ttie »orfeftieht. Tieß wirb um fo nötbi*

ger, je weniger matt bie ©egenb »berfefjen fann, in ber

man agirr. Sn freier Sbene geht biefeö Sorfeftiehen

nun nidjt an, allein gerabe biefeö Serrain ift cö, wei*
efteö ^>artfteien überhaupt »ermeibcu muffen. — Sei
Ueberfällen jebodj feftiebt man feine gcuerlinien »or,
fonbern behält baö ©anje jufammen, um meftr Dtacft*

brud ju geben. Tie geuerlim'e ftat bett Rwtd, ben

geinb ju überflügeln, ©ie mit Slrtilterie ju unter*
mifeften, ift nur bann ratftfam, wenn man ben geinb
fiberfeften fann. Sn biefem galt ftat bie Slrtifferie nieftt
©tügpunfte genug; nur wann bie generlinie heim Sin*

griff ftodt, läßt man bie Slrtifferie unb mit iftr aher

aueft baö ©roö eittrüden. Seim Serfolgen hingegen

ift Slrtifferie t'n ber geuerlim'e feftr jwedmäßig, inbeffen
ftute man ficft »pr Hinterhalten.

©cheinangriffe füftrt matt ehenfallö burd) Slrtifferie
unb getierltnie, waftre bureft DJiaffett aui. Wit jenen

hefdjäftigt man bie gronten beö geinbeö, unb mit ben

üttaffen brikft man gegen einen ^unft, am heften

gegen glanfe unb Dtüden beö geinbeö. Se unerwar*
teter ber Slngriff, befto wahrfefteinfiefter ber Srfolg.
©off ein ^Punft, eine Srüde, ein Tefflce jc. forcirt
werben, fo befeftießt man ben grinb juerft tüchtig mit
Sanonen unb geftt bann mit bem Sajoitette auf iftn
loö. Tie SBaffengattungen behält man gern heifam*

men nnb »ermeibet taftifefte unb fombinirte ÜJianötterö.

Tie Saöafferie muß, wenn baö Serrain eö im minbe*

ften geftattet, bei ber Spanb fein, unb nur in feftr bureft*

feftnittenem Serrain agfrt Snfantert'e allein; in bitftm
gaff feftidt man bt'e Sa»allerie abftefttlid) weg, um
ben geinb fiefter ju maeften.

Ter günftigfte Stugenblid für bie Saöaflerie ifl,
wenn bie frinblidje Snfanterie auö einem Tefilee, ei*

nem Torfe ic. in eine freie Sbene »orgeftt. Tarnt tft
fie noeft m'cftt ganj ftanbfertig unb ber Sa»allerie*Sln*

griff gelingt gewiß. Slrtilterie barf im fleinen Sriege

unter feinen Umftänben allein agiren; ber geinb
würbe fte, ba fie nieftt geftörig unterftügt ift, jebeö*

mal neftmen. — 3m großen Sriege fueftt man bett

geinb ju »ernieftten; im ffeinen aber entweber bloß

ju »ertreiben, ober ju fcftmäcfteit.
Taö Sertreibett in ber gront fegt große Sräfte

»orauö, hie man m'cftt hat; man muß alfo fein Sptil in
ber glanfe, ober burdj Umgehung im Dtüden bei gein*
beö fueften; aueft burd) Slhfcftneibung feiner Diüdjugö*
lim'e fann man iftn »ertreiben. Sllö bureftgreifenbe Dte»;

gel gilt: 3m fleinen Sriege muß man erft auf beö

geinbeö glanfe ober feinen Dtüden ju wirfen fueften,
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anders als dem Vaterland Verderben bringend sein?

Und wer würde je an eine erfolgreiche Vertheidigung
des Vaterlandes denken können, wenn das Zutrauen
zu den Befehlshabern, in dem nämlichen Moment,
als sie sich bestreben ihre beschwerlichen Pflichten mit
Hingebung, Treue und Gewissenhaftigkeit zu erfüllen,
sogar durch die Behörden selbst untergraben wird?
während dem die öffentlichen Blätter dieselben frech

als Hochverräter zn bezeichnen wagen? —
Ich will nicht mehreres sagen und schließe diesen

unbelicbigen, durch ungebührliche Anmaßung
abgedrungenen Bericht, indem wie ich hoffe, auch Sie Tit.
finden werden, daß ans der Darstellung meiner

Handlungsweife sowohl alS auch aus den nachträglichen

Bemerkungen die kränkenden Zumuthungen des bascl-

landschaftlichen Landrathes sich sattsam widerlegt
finden. Ich schließe nicht ohne wehmüthige Empfindungen

und mit tiefem Bedauern, nach treu erfüllter
Pflicht gleich einem Verbrecher mich rechtfertigen zn
müßen; indessen werden mir die bei diesem Anlaß
von mehreren höhern Offizieren des eidg. General-
stabeS sowohl als von einer beträchtlichen Anzahl
Offiziere des h. Standes Bern, vielfach gegebenen
Bewerfe von Achtung und Vertrauen unvergeßlich bleiben.

Indem ich nun mit vollem Vertrauen alls Ihren
bekannten Gerechtigkeitssinn blicke, erlaube ich mir,
an Sie Tit. die eben so ehrerbietige als angelegene

Bitte zu stellen, daß es denselben gefallen möge, nach

vorgenommener genauer Prüfung meines Benehmens

von der obersten Bundesbehörde, deren Mandatar zu
sein ich die Ehre hatte, diejenigen Schlußnahmen zu

provoziren, welche geeignet sind meinem beleidigten

Ehrgefühl und meiner tief verletzten Amtsehre die

gebührende Genugthuung zu verschaffen.

Zugleich benutze ich auch diesen Anlaß, Ihnen
Tit. den ehrerbietigen Ausdruck meiner ausgezeichneten

Hochachtung und Ergebenheit zu erneuern.

8ig. Zimmerli, eidg. Oberst.

Ueber den kleinen Krieg.
(Fortsetzung.)

Der Krieg der Partheien.
>l. Spezielle Gefechtsverhältnisse der Partheien.

2. Angriffsverhältnisse,
s) Im Allgemeinen.

Der Angriff der Partheien charakterisirt sich

dadurch, daß man meist immer eine Feuer, oder

Plänklerlinie vorschiebt. Dieß wird um so nöthiger,

je weniger man die Gegend übersehen kann, in der

man agirt. In freier Ebene geht dieses Vorschieben

nun nicht an, allein gerade dieses Terrain ist es, welches

Partheien überhaupt vermeiden müssen. — Bei
Ueberfällen jedoch schiebt man keine Feuerlinien vor,
sondern behält das Ganze zusammen, um mehr Nachdruck

zu geben. Die Feuerlinie hat den Zweck, den

Feind zu überflügeln. Sie mit Artillerie zu
untermischen, ist nur dann rathsam, wenn man den Feind
übersehen kann. In diesem Fall hat die Artillerie nicht
Stützpunkte genug; nur wann die Feuerlinie beim

Angriff stockt, läßt man die Artillerie und mit ihr aber

auch das Gros einrücken. Beim Verfolgen hingegen
ist Artillerie in der Feuerlinie sehr zweckmäßig, indessen

hüte man sich vyr Hinterhalten.
Scheinangriffe führt man ebenfalls durch Artillerie

und Feuerlinie, wahre durch Massen aus. Mit jenen
beschäftigt man die Fronten des Feindes, und mit den

Massen drückt man gegen einen Punkt, am besten

gegen Flanke und Rücken des Feindes. Je unerwarteter

der Angriff, desto wahrscheinlicher der Erfolg.
Soll ein Punkt, eine Brücke, ein Desilee ic. forcirt
werden, fo beschießt man den Feind zuerst tüchtig mit
Kanonen und geht dann mit dem Bajonette auf ihn
los. Die Waffengattungen behält man gern beisammen

und «ermeidet taktische und kombinirte Manövers.
Die Kavallerie muß, wenn das Terrain es im mindesten

gestattet, bei der Hand sein, und nur in sehr

durchschnittenem Terrain agirt Infanterie allein; in diesem

Fall schickt man die Kavallerie absichtlich weg, um
den Feind sicher zu machen.

Der günstigste Augenblick für die Kavallerie ist,

wenn die feindliche Infanterie aus einem Desilee,
einem Dorfe ic. in eine freie Ebene vorgeht. Dann ist

sie noch nicht ganz standfertig und der Kavallerie-Angriff

gelingt gewiß. Artillerie darf im kleinen Kriege

unter keinen Umständen allein agircn; der Fcind
würde sie, da sie nicht gehörig unterstützt ist, jedesmal

nehmen. — Im großen Kriege sucht man den

Feind zu vernichten; im kleinen aber entweder bloß

zu vertreiben, oder zu schwächen.
Das Vertreiben in der Front setzt große Kräfte

voraus, die man nicht hat; man muß also sein Heil in
der Flanke, oder dnrch Umgehung im Rücken des Feindes

suchen; auch durch Abschneidung seiner Rückzugs-
linie kann man ihn vertreiben. AlS durchgreifende Regel

gilt: Im kleinen Kriege muß man erst auf des

Feindes Flanke oder seinen Rücken zu wirken suchen.
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